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Liebe Leserinnen und Leser der FTI,
arbeitsverfahren�sollen�ergonomisch�unbedenklich,�wirtschaftlich,�möglichst�breit�einsetzbar�und�
dann�auch�noch�umweltschonend�sein��ziemlich�viele�ansprüche�gilt� es�zu�erfüllen��die�forst-
branche�stellt�sich�der�herausforderung��in�zwei�beiträgen�werden�holzernteverfahren�aus�thü-
ringen�und�rheinland-Pfalz,�die�für�nicht�bzw��nur�eingeschränkt�befahrbares�Gelände�geeignet�
sind,�vorgestellt��das�top-thema�-�die�schonung�der�wichtigsten�forstlichen�ressource,�des�bo-
dens�-�steht�dabei�mit�an�erster�stelle��Es�wird�deutlich�-�die�forstbranche�sucht�mittel�und�Wege�
zur� bodenschonung� –� und� dies� nicht� erst� seit� der� zunehmenden� öffentlichen� kritik� aufgrund�
diverser�negativbeispiele��mit�dem�thema�bodenschonung�wird�sich�ausführlich�auch�eine�der�
nächsten�fti�befassen�

technische�rationalisierung�ist�nicht�alleiniges�instrument�zur�kostensenkung�-�so�der�tenor�des�
berichtes�zu�dem�abgeschlossenen�Eu-Projekt�comfor��Es�wird�durch�ein�bündel�von�„Werk-
zeugen“� die� systematische� analyse� der� arbeitsplatzsituation� den� betroffenen� selbst� möglich� ge-
macht�und�damit�die�chance�eröffnet�das�Wohlbefinden�zu�verbessern��Eine�maßnahme,�die�unter�
anderem�dazu�beitragen�soll,�die�krankheitskosten�zu�senken�

in�diesen�kontext�passt�auch�der�beitrag�zur�Persönlichen�schutzausrüstung�für�semiprofis��
hier�ist�zu�erfahren,�was�eine�solche�ausrüstung�umfasst,�auf�was�zu�achten�ist�und�mit�welchen�
kosten�zu�rechnen�ist�

dass� verbesserte� ressourceneffizienz� auch� erklärtes� ziel� der� forstmaschinenindustrie� ist,�
kommt�in�dem�Vorschaubeitrag�zur�agritechnica�2009�zum�ausdruck��Verbesserter�bodenschutz�
(siehe�oben),�weniger�Emissionen,�geringerer�Verbrauch�und�verbesserte�Ergonomie�sind�die�klar�
erkennbaren,�vorrangigen�Entwicklungsziele�

interessant�für�kleinwaldbesitzer,�die�vor�der�frage�stehen,�wie�sie�ihr�holz�aus�dem�Wald�brin-
gen,�und�ob�sie�selbst�hand�anlegen�könnten:�seit�august�steht�die�Verfahrensplattform�holzernte.
net�im�internet��die�Plattform,�deren�Erstellung�aus�mitteln�des�holzabsatzfonds�gefördert�wurde,�
bietet�auch�dem�forstlichen�laien�zahlreiche�informationen��Wir�hoffen,�damit�die�mobilisierung�
von�rohholz�zu�erleichtern�und�die�akzeptanz�für�eine�angepasste�Erntetechnologie�und�moderne�
holzerntetechnik�zu�erhöhen�

damit�die�Prüfung�von�forsttechnik�„up�to�date“�bleibt,�sind�in�gewissen�abständen�revisio-
nen�der�Prüfgrundlagen�erforderlich��Was�sich�hier�im�bereich�der�Großmaschinen�vor�allem�bei�
der�Erfassung�und�auswertung�von�Vibrationen�und�der�kalkulation�der�maschinenkosten�tut,�
können�sie�in�dieser�und�den�nächsten�fti�11-12�2009�nachlesen�

Herzliche Grüße

Andreas Forbrig 
Fachbereich „Verfahrens- und Systemuntersuchungen“, 
FTI-Chefredakteur
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Die Thüringer Landesforst-
verwaltung arbeitet seit lan-
gem erfolgreich mit örtlichen 

forstlichen Lohnunternehmern bei 
der Holzernte zusammen. Besonde-
res Augenmerk liegt dabei, wie be-
reits in den FTI 3+4 2009 dargelegt, 
auf der Entwicklung und Erprobung 
neuartiger, bodenschonender Holz-
erntetechnologien bzw. –verfahren. 
Nachfolgend wird über Erfahrungen 
mit der ursprünglich aus Nordame-
rika stammenden Yarder-Technologie 
beim Holzernteeinsatz in Thüringen 
berichtet.

Rahmenbedingungen  
in Thüringen
Etwa� 75� %� der� Waldfläche� in� thürin-
gen� weisen� eine� neigung� unter� 25� %�
auf�und�sind�dementsprechend�bei�ge-
eignetem� bodentyp� maschinenbefahr-
bar��ca��70�000�ha�sind�nur�bedingt�bzw��
nicht�mit�klassischer�technik�(harves-
ter/forwarder)� bewirtschaftbar�� Eine�
aufgliederung� dieser� 70�000� ha� nach�
befahrungseigenschaften� zeigt� abbil-
dung�1��

Ein�schwerpunkt�der�flächen�liegt�
im� hangübergangsgelände� mit� 35� bis�
50�%�hangneigung�(abbildung�2)�

PRaxIseRFahRungen mIT  
deR YaRdeR-TechnIk In ThüRIngen
Ralf Brümmel und Sören Sterzik, TMLNU Erfurt

abbildung� 2� verdeutlicht,� dass� insbe-
sondere� im� Gebirgsvorland� des� thü-
ringer� Waldes/schiefergebirges� und�
den� hügelländern� um� das� thüringer�
becken� zahlreiche,� eher� kleinflächige,�
für� den� klassischen� seilkraneinsatz�
zu�kurze�hänge�vorhanden�sind��die-
ses� „flächenpotenzial“� beträgt� etwa�
60�000�ha��

Erklärtes� ziel� der� thüringer� landes-
forstverwaltung� im� zuge� einer� „be-
standes-� und� bodenschonenden�
holzernte“� ist� die� reduzierung� der�
befahrung� in� Grenzbereichen�� dies�
beinhaltet� eine� Verschiebung� der� ma-
schinen-� und� verfahrensbezogenen�
Grenzneigungen�zugunsten�moderner�
holzernteverfahren� und� damit� z�� b��
den�verstärkten�Einsatz�von�traktions-

hilfswinden� und� die� reduzierung� bo-
dengebundener�Verfahren��

in�der�folge�steigen�die�finanziellen�
aufwendungen� in� der� holzernte�� um�
diesen� Effekt� zu� dämpfen,� sind� inno-
vative� holzerntetechnologien� gefragt��
die� seilgestützte� Yarder-technologie�
erfüllt� beide� Voraussetzungen�� sie� ist�
bodenschonend� und� bietet� gegenüber�
dem� klassischen� seilkraneinsatz� kos-
tenvorteile�� in� thüringen� sind� zwei�
ortsansässige�unternehmer�mit�jeweils�
einem�Yarder�im�Einsatz�

holzernteverfahren  
mit dem Yarder
der� Yarder� ist� eine� kombination� aus�
einem� kettenharvester/kettenbagger�
mit� einer� seilbahn� und� wird� seit� Jahr-
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Abbildung 1: Klassifikation der Waldflächen nach Befahrungseigenschaften

Abbildung 2: Hangneigungsbereiche in Thüringen Abb. 3: Yarder Dörnfeld
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zehnten�insbesondere�in�nordamerika�
verwendet��roy�dÖrnfEld�(inhaber�
des�forstbetriebes�dörnfeld�in�Wilden-
spring,� forestyarder�com)� erwarb� 2007�
einen� 10� Jahre� alten� original-Yarder�
aus�kanada�von�der�thurn�und�taxis�
Waldpflege�Gmbh��

trägergerät� ist� ein� komatsu-bag-
ger,� der� mit� drei� Winden� ausgerüstet�
wurde�(abb��3)��

das� zweite� Yarder-system� von�
uwe� kÖchEr� (inhaber� des� forst-
betriebes� forstdienstservice� &� holz-

handel� uwe� kröcher)� wurde� durch�
die� firma� „Waldbedarf� forstmaschi-
nen�und�zubehör“�(www�waldbedarf�
de� /www�yarder�eu)� für� mitteleuro-
päische� Verhältnisse� modifiziert� und�
seit� april� 2008� zum� Patent� angemel-
det�� die� basismaschine� ist� ebenfalls�
ein� komatsu-bagger� (Pc290),� der�
mit� einem� harvesterkopf� (Waratah�
622)� und� einer� entsprechenden� seil-
bahnanlage� (mast,� Winden,� tragseil,�
zugseil�etc�)�ausgestattet�wurde�(abb��
4,�5,�6)��

der�Yardereinsatz�erfolgt�als�hoch�me-
chanisiertes� Vollbaumverfahren� mit�
motormanueller� fällung�� Eine� auf-
arbeitung� im� hang� ist� auch� möglich��
abbildung� 7� zeigt� das� Verfahrens-
schema�
•� �der� gefällte� baum� wird� durch� den�

Yarder-hebeschleifzug� mit� tragseil�
und� laufwagen� an� den� maschinen-
weg� vorgerückt� und� im� regelfall�
mit� dem� Yarder-Prozessoraggregat�
aufgearbeitet��

5
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Abb. 4 (oben) und 5: Yarder Kröcher Abb. 6: Laufwagen



Abbildung 7: Verfahrensschema Yarder Bodenzug
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•� �die� Endpolterung� zum� abfuhrweg�
erfolgt� durch� forwarder� oder� kran-
seilschlepper� je� nach� stärke� des� be-
standes�und�ausgeformtem�sortiment��

•� �optimal� sind� seiltrassenabstände�
von� ca�� 30� m� bei� einer� seiltrassen-
länge�bis�300�m��

•� �abspannseile� für� das� tragseil� an�
der� maschine� sind� nicht� notwendig�
(nur� der� Endmast/Endbaum� muss�
abgespannt�werden)�und�durch�den�
Einsatz� eines� baggers� als� trägerge-
rät� können� maschinenwege� genutzt�
und�bei�bedarf�sogar�mit�der�bagger-
schaufel� (nach� Wechsel� mit� harves-
terkopf)�direkt�angelegt�werden��

das einsatzspektrum  
des Yarders
erfahrungen in Thüringen
•� �das� Yarder-system� des� forstlichen�

lohnunternehmers� dÖrnfEld� ist�
seit�kyrill� im�Einsatz,�u��krÖchEr�
nimmt� seit� august� 2008� am� Wett-
bewerb� teil�� seitdem� wurden� je� ma-
schine�monatlich�500� -�1000�fm�(in�
abhängigkeit�der�hiebsbedingungen)�
aufgearbeitet��

•� �aus� sicht� der� landesforstverwal-
tung� liegt� eine� uneingeschränkte�
Praxistauglichkeit� des� Yarders� vor��
die� resonanz� bei� den� Waldbesit-
zern� ist� positiv�� das� system� ist� ab�
der� stärkeklasse� 2b� im� nadel-� und�
laubholzeinschlag� einsetzbar�� auch�
buchenstarkholz� wurde� in� der� Win-
tereinschlagssaison� problemlos� ge-
erntet� und� gerückt�� der� Einsatz-
schwerpunkt� in� � thüringen� lag�
allerdings�vorwiegend�im�nadelholz�
bei�einem�mittleren�bhd�um�30�cm��

•� �Erste� Versuche� haben� gezeigt,� dass�
prinzipiell� auch� im� schwächeren�
holz� gearbeitet� werden� kann�� inte-
ressant� sind� hierbei� versuchsweise�
durchgeführte� Erstdurchforstungen�
in� überbestockten� beständen,� bei�
denen�im�abstand�von�10�m�schmale�
seillinien� � angelegt,� aber� keine� Ent-
nahme� im� zwischenfeld� vorgenom-
men�wurde��

•� �der� Yarder� dÖrnfEld� wird� der-
zeit� komplett� erneuert�� Ein� neuer�
harvesterkopf,� ein� laufwagen� von�
koller� für� bergauf/bergab-seilzug�
und�eine�Verlängerung�des�seiles�auf�
500� m� seillänge� bieten� möglichkei-
ten� auch� für� größer� lasten,� längere�
hänge�und�moorräumungen��

•� �die� stärken� der� Yarder-holzernte-
technologie�liegen�aus�sicht�der�lan-
desforstverwaltung�eindeutig�im�Ge-
birgsvorland� bei� kürzeren� hängen�
mit�weniger�holzanfall�oder�bei�der�
sanierung� von� borkenkäfernestern,�
wo� der� immense� Vorteil� der� gerin-
geren� rüstzeiten� je� seillinie� (ca�� 20�
min)�ausgespielt�werden�kann��

•� �beide� betriebe� (kröcher� und� dörn-
feld)� bieten� � komplettleistungen�
unter� „normalbedingungen“� (mitt-
lerer� bhd� 25� -� 35cm,� trassenlänge�
bis�300�m)�für�28�-�35�€/fm�(netto)�

an��dies�bedeutet�für�thüringer�Ver-
hältnisse� eine� nicht� unbedeutende�
kostenersparnis�gegenüber�dem�Ein-
satz� klassischer� seilkräne� von� min-
destens�5�Euro/fm�

Die beiden Verfasser sind Referenten 
im Referat Waldbau, Waldarbeit des 
Thüringer Ministeriums für Land-
wirtschaft, Naturschutz und Umwelt.

Grafiken: C. Stuhlmann
Fotos: TMLNU

Abb. 8: Übersicht zum Einsatzspektrum des Yarders
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hoLzeRnTe In schwIeRIgem geLände
der Regionale holzbereitstellungsbetrieb hunsrück der Landesforsten  
Rheinland-Pfalz stellt holzernteverfahren für den hang und weichböden vor

Andreas Forbrig, KWF Groß-Umstadt
Jürgen Weis, Hermeskeil

Am 20.5.2009 stellte im Be-
reich Hermeskeil der dortige 
Leiter des Regionalen Holz-

bereitstellungsbetriebes Jürgen Weis 
Holzernteverfahren für schwieriges 
Gelände vor. Nachfolgend werden 
ein Seilkranverfahren sowie ein Ver-
fahren auf einem Stauwasser beein-
flussten Weichboden vorgestellt. Die 
Verfahren und darin eingesetzten 
Maschinen befinden sich in einer Pi-
lotphase. Ziel ist, für die Verhältnisse 
in Rheinland-Pfalz eine optimal an-
gepasste Holzerntetechnik für der-
artige Standorte zu finden. 

1.  gryssly-seilkranbagger-
einsatz in nicht befahrbarer 
hanglage – eine neue, inno-
vative Lösung

Verfahren:

der�dem�Yarder�ähnliche�Gryssly-seil-
kranbagger� der� fa�� susenburger� aus�
kisselbach� im� hunsrück� (rheinland-
Pfalz)�besteht�aus�einem�raupenbagger�
und� einem� am� ausleger� montierten�
kranturm� (abbildung� 1)�� aufgrund�
der� sehr� schmalen� Wege� und� stei-
len� böschungen� in� diesem� steilhang-
gelände� kommt� als� trägerfahrzeug�
nur�ein�kurzheckbagger� in�frage��der�
kranturm�kann�am�baggerausleger�an�
zwei� Positionen� festgemacht� und� mit-
tels�hydraulischem�Verstellausleger�be-
sonders� nah� am� trägerfahrzeug� posi-
tioniert� werden�� bei� Platzmangel� ein�
enormer� Vorteil,� da� sich� der� bagger�
immer� noch� in� der� seilfalllinie� auf-
stellen� kann� (abbildung� 2)�� das� ab-
spannen� des� seilkranturms� erfolgt� in�
dieser� ausrichtung� bei� mittelstarkem�
holz� (� bis� 1,2� fm� stm)� nur� mit� den� 4�
abspannwinden�am�heck�des�baggers��
somit� kann� das� umsetzen� der� ma-
schine�von�seillinie�zu�seillinie�und�der�
aufbau�der�seiltrasse,�bei�dem�das�350�
m�lange�und�22�mm�dicke�tragseil�am� Abbildung 1: Der Grysslyseilkranbagger passt auf den schmalsten Weg.
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Abbildung 2: Der Kranturm kann an 2 Punkten am Baggerausleger befestigt werden.

Endmast� und� am� fuß� der� abspann-
bäume� befestigt� wird,� innerhalb� kür-
zester�zeit�erfolgen��

der�funkgesteuerte�laufwagen�von�
Wyssen� sorgt� für� eine� pflegliche� holz-
bringung� der� an� der� derbholzgrenze�
gezopften� Vollbäume� aus� den� zwi-
schenfeldern�� Es� handelt� sich� um� ein�
3-mann-Verfahren� –� 1� fäller� mit� mo-
torsäge,� 1� Person� zur� lastbildung� im�
bereich� der� seiltrasse� mit� funk� aus-
gestattet�und�1�seilkranbediener�oben�
mit� funk�� nach� dem� Vorrücken� des�
holzes� werden� die� gezopften� Voll-
bäume� von� einem� Prozessor� oder�
kranvollernter� aufgearbeitet�� der� ko-
matsu-bagger�kann�optional�mit�einem�
harvesterkopf� ausgestattet� werden��
abschließend�werden�die�kurzholzsor-
timente�mit�einem�tragschlepper�zum�
nächsten� lkW-fähigen� Waldweg� ge-
rückt�

auch� in� der� Ebene� (auf� labilen�
nasstandorten)� ist� der� Gryssly-seil-
kranbagger� durch� eine� zusätzliche�
Winde,� die� seitlich� am� turm� ange-
bracht� wurde,� möglich�� im� rahmen�
der� arbeitsvorbereitung� werden� die�
seiltrassen,�die�möglichst�>100�m�sein�
sollten,� festgelegt,� die� z-bäume� und�
Entnahmebäume� sowie� totholz� und�
weitere� Gefahrenpunkte� markiert,� die�
sortimente� festgelegt,�Polterplätze�aus-
gewählt�sowie�die�schritte�der�abfuhr-
logistik�organisiert�

maschinentechnik:

•� �mobilseilkran�zur�bergaufrückung�
des�holzes

•� �laufwagen-tragkraftklasse�iii��
(=�4�to�und�größer)

•� �Wyssen-laufwagen�mit�hoher�
�stabilität�und�funkgesteuerter��
zielautomatik

•� �kurzheckbagger�25�to,�tragwerk�
(mast,�Winden)�4�to,�Gesamtge-
wicht�29�to�

•� �tragseilstärke�20�mm�mit�350�m�
länge�(mittelstreckenseilkran)�

•� �zugseilstärke�11�mm�mit�450�m�
länge

•� �max��abspannkraft�des�tragseiles�
10�to�

•� max��zugkraft�des�zugseiles:�4�to�
•� �4�mastabspannwinden�mit�20mm�

seil�
•� �mast�mit�umlenkrollen�angeflanscht�

an�baggerausleger,�
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Abbildung 3: Soft-Raupenharvester Kern 23S mit 15 m Auslegerreichweite

Abbildung 4: Besondere Laufwerkskonzeption: Doppelbogieachse mit 2 pendelnd aufgehängten 
gummierten Doppellaufrollen je Laufwerksseite, die sich dem Mikrorelief zur Verminderung des 
Bodendruckes anpassen.

arbeitsproduktivität:

für�eine�genauere�Ermittlung�der�tech-
nischen� arbeitsproduktivität� sind�
noch� weitere� Einsätze� erforderlich��
im� moment� wird� von� einer� mittleren�
technischen� arbeitsproduktivität� von�
3� fm/mas� (mittleres� stückvolumen�
=� 0,2� fm)� bis� 10� fm/mas� (mittleres�
stückvolumen�=�0,7�fm)�ausgegangen��

Vorteile der eingesetzten  
Technik, bisherige erfahrungen, 
weiterentwicklungen: 
•� �aufbau�und�trassenwechsel�dauern�

nur�halb�so�lang�wie�bei�bisherigen�
mobilseilkränen�

•� �Einsatz�in�schwierigem�Gelände�
ohne�feste�Wege�möglich�(maschi-
nenweg�mit�3,50�m�breite�reicht�aus)�

•� �kurzheckbagger�ist�als�preiswerte�
trägermaschine�verfügbar�

•� �anbringung�eines�harvester-�bzw��
Processorkopfes,�sowie�bagger-
schaufel�ist�möglich��
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Abbildung 5: Leichttragschlepper Gremo mit 9 to Maschinengewicht, ausgerüstet mit Moorbändern (Eco baltic) Fotos: Andreas Forbrig, KWF

•� �durch�kunststoffplatten,�die�auf�
dem�fahrwerk�montiert�werden�
können,�ist�ein�befahren�von�teer-
wegen�möglich�

•� �Einsatz�an�hiebsorten,�die�im�obe-
ren�teil�an�feldflächen�angrenzen

•� �universalseilkran,� da� für� schwach-
holz�und�starkholz�geeignet

•� �V�a��bei�schwächerem�holz�keine�zu-
sätzliche� abspannung� erforderlich�
(bagger� steht� durch� sein� Eigenge-
wicht,� bagger� dient� als� abspannvor-
richtung,� Einsparen� von� teuren� bo-
denankern�

•� �die� gegenüber� dem� Yarder� funkge-
steuerte� zielautomatik� ermöglicht�
hohe�bestandespfleglichkeit�

als� Weiterentwicklungen� sind� ange-
dacht� ein� rückholseil,� das� den� Ein-
satz�auch�in�der�Ebene�ermöglicht,�eine�
funksteuerung� durch� den� fäller� zur�
Erleichterung� einer� seilwindenunter-
stützten� fällung� sowie� eine� automati-
sierte�funkchoker-lastlösung�am�Weg�

2.  Ist der Raupenkranvollernter 
und Tragschlepper mit moor-
bändern auf staunassem Bo-
den die Lösung?

zum� Einsatz� kommen� ein� soft-rau-
penharvester� kern� 23s� und� ein� Gre-
mo-leichtragschlepper� mit� Eco-baltic�
moorbändern�

Es� handelt� sich� um� ein� vollmecha-
nisiertes� holzernteverfahren�� fällen/
aufarbeiten� erfolgt� auf� rückegassen�
durch� den� raupenkranvollernter� und�
das� anschließende� rücken� durch� den�
tragschlepper�–�ein�an�und�für�sich�un-
spektakuläres� Verfahren,� wenn� dahin-
ter�nicht�eine�raffinierte�technik�stünde�
der� raupenkranvollernter� ist� ausge-
stattet� mit� einem� sog�� soft-raupen-
fahrwerk��zwischen�dem�antriebsrad�
und� dem� leitrad� sitzen� 4� laufrollen,�
die� auf� 2� pendelnd� gelagerten� bo-
gies� sitzen�� bei� bodenunebenheiten�
hebt� sich� das� jeweilige� laufrad,� wel-
ches� gerade� über� ein� hindernis� bzw��

über� eine� bodenunebenheit� fährt��
der� permanente� hydraulische� ket-
tenspanner� sorgt� für� die� spannung�
der� kunststoffkette�� für� den� Einsatz�
in� hangbereichen� werden� auf� die�
kunststoffkette� aufschraubbare� kral-
len� montiert�� die� kleinen� rollen� ge-
ben� der� softkette� die� führung,� so�
dass� diese� in� der� mitte� nicht� durch-
pendelt�� dadurch� bleibt� die� kette� ge-
spannt� und� hängt� im� mittleren� teil�
nicht�durch�
die�Vorteile�sind�
•� �flexible�reaktionen�auf�hindernisse,
•� �nicht�die�gesamte�maschine/�das�ge-

samte�maschinengewicht�muss�über�
das�hindernis�hinweg�fahren

•� �bedeutend�höherer�fahrkomfort
•� �keine� punktuelle� bodenbelastung�

wie�beim�starren�kettenlaufwerk
•� �bessere�Einfahrt� in�steilere�Gelände-

bereiche� (minderung� des� kippmo-
mentes)

•� �dadurch� minderung� von� boden-
schäden
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Seit dem 1. August 2009 ist die 
neue Internet-Plattform Holz-
ernte.net frei geschaltet. Sie 

ist entweder direkt erreichbar unter 
www.holzernte.net oder über die 
KWF-Homepage (www.kwf-online.
de) bzw. über den Informationsdienst 
Holzmobilisierung (www.info-holz-
mobilisierung.org). Die neue Ver-
fahrensplattform soll die Holzmobi-
lisierung erleichtern und richtet sich 
folglich vor allem an Eigentümer von 
kleinerem und mittlerem Waldbe-
sitz. Sie bietet dem Waldbesitzer nicht 
nur eine Entscheidungshilfe, sondern 
auch die Möglichkeit, sich seinen Fä-
higkeiten entsprechend auch selbst 
bei der Holzernte zu engagieren. Das 
Projekt wurde vom Holzabsatzfonds 
gefördert.

die zielsetzung
das� thema� holzmobilisierung� steht�
zwar� bei� der� aktuellen� Wirtschafts-
lage� nicht� ganz� oben� auf� der� agenda,�
doch�ist�bereits�abzusehen,�dass�es�wie-
der�an�bedeutung�gewinnen�wird��bei�
der� letzten� mobilisierungswelle� tauch-
ten�immer�wieder�fragen�auf,�wie�die�
Eigentümer� von� kleinerem� und� mitt-
lerem� Waldbesitz� zur� nutzung� ihrer�
holzreserven� motiviert� werden� könn-
ten:� fehlt� die� geeignete� ansprache�
durch� einen� vertrauenswürdigen� Part-
ner,� fehlt� ein� geeigneter� zusammen-

neue InTeRneT-PLaTTFoRm hoLzeRnTe.neT 
holzerntesysteme und –verfahren zur mobilisierung von Rohholzreserven  
im Privat- und körperschaftswald 
Andreas Forbrig und Björn Urbanke, KWF Groß-Umstadt

schluss,�der�eine�rentable�holzernte�or-
ganisiert,�oder�fehlt�dem�Waldbesitzer,�
der� lange� zeit� seinen� Wald� ungenutzt�
wachsen� ließ,� auch� das� Wissen� über�
moderne�holzernteverfahren?�

der� holzabsatzfonds� hat� in� den�
zurückliegenden� Jahren� in� seinem�
schwerpunktprogramm� holzmobili-
sierung�mehrer�Projekte�finanziert,�um�
diese�fragen�beantworten�zu�lassen�

Gefördert� vom� holzabsatzfonds�
hat� das� kWf� gemeinsam� mit� Part-
nern�von�der�fh�Erfurt�und�dem�land�
thüringen� die� neue� internetplattform�

holzernte�net� erstellt�� Es� handelt� sich�
um� ein� instrument� für� den� interes-
sierten� Waldbesitzer,� mit� dem� er� sich�
über� zeitgemäße� Verfahren� der� holz-
ernte� und� die� eingesetzten� technolo-
gien�informieren�kann��dadurch�wird�
die� kommunikation� mit� einem� forst-
lichen�berater�erleichtert,�und�die�Ent-
scheidung� über� den� Einsatz� von� aus-
gewählter� technik� kann� gemeinsam�
getroffen�werden�
dabei� stehen� für� interessierte� Wald-
besitzer� folgende� fragen� im� Vorder-
grund:

bei�dem�tragschlepper�handelt�es�sich�
um� einen� leichttragschlepper� Gremo�
mit� 9� to� Gewicht,� ausgerüstet� mit�
moorbändern�(Eco�baltic)��

Weitere�technische�details:
•� �leistung� 150� Ps,� 8� rad-maschine�

und�710er�bereifung
•� �bändereinsatz� auf� beiden� achsen�

möglich,� zur� zeit� montiert� Eco-�
trac-bänder� auf� Vorderachse� und�
moorbänder�auf�hinterachse

•� �9� to� ausgangsgewicht,� sehr� gutes�
nutz-lastverhältnis

•� �hohe� bodenpfleglichkeitsziffer� nach�
kWf-schema

•� 10�m�kranreichweite�mit�krantilt
•� 3�to�anbauwinde

Fazit
Es� bleibt� abzuwarten,� inwieweit� sich�
die� technischen� besonderheiten� der�
hier�zum�Einsatz�kommenden�maschi-

nen� tatsächlich� als� konkurrenzlos� vor-
teilhaft� herausstellen�� zweifelsohne� ist�
die� bodenschonung� gegenüber� „nor-
malen“� fahrwerken� erhöht�� aber� ab�
einem�gewissen�Grad�der�bodenweich-
heit� nützt� auch� das� nicht� mehr� viel��
dann� muss� an� alternativen� gedacht�
werden,� z�b�� an� horizontalseilkranver-
fahren,�an�den�bodenlaufwagen�der�fa��
konrad-forsttechnik�(fti�3+4,�2009,�s��
4�ff�)�oder�an�Verfahren�mit�leichteren�
maschinen�
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•� �Welche� holzernteverfahren� können�
unter� den� gegebenen� umständen�
eingesetzt� werden� –� wie� wähle� ich�
diese�aus?

•� �Welche�Vorbereitungen�sind�zu�tref-
fen,�welche�Probleme�kann�es�geben?

•� �hat�der�unternehmer�die�für�meinen�
Wald�geeigneten�maschinen�im�Ein-
satz?

•� �ist�der�mir�gebotene�Preis�realistisch?
•� �Wann� und� wie� kann� ich� meine�

Eigenleistungen� einbringen?� Wel-
ches�know-how�und�welche�ausrüs-
tung�brauche�ich�dazu?

die� neue� kWf-Verfahrensplattform�
holzernte�net�gibt�antworten�auf�diese�
fragen�

arbeitsschutz ganz groß  
geschrieben
Es� ist� eine�Gradwanderung,� einerseits�
fundierte,� weit� reichende� informatio-
nen� zu� forstlicher� Verfahrenstechnik�
an� die� hand� geben� und� andererseits�
immer�darauf�hinzuweisen,�dass�holz-
ernte�gefährlich�ist�und�daher�nur�von�
gut�ausgebildeten�Personen�ausgeführt�
werden�sollte��für�den�Profi�trägt�man�
vielleicht�Eulen�nach�athen,�aber�dem�
bisher� weniger� versierten� nutzer� darf�
nicht�suggeriert�werden,�er�könne�das�
schon,�wenn�er� sich�nur�exakt�an�das�
hält,�was�er�auf�der�Plattform�zu�lesen�
bekommt�

bei� der� Entstehung� der� neuen�
internet-Plattform� holzernte�net� hat-
ten�die�autoren�diesen�spagat�vor�au-
gen�� Gleich� auf� der� startseite� wird�
nach� ein� paar� einleitenden� Erläute-
rungen�auf�die�Gefährdungsrisiken�der�
holzernte� hingewiesen�� der� benut-
zer� wird� aufgefordert,� den� so� genann-
ten�„selbst-chek�zur�Qualifikation“�zu�
machen,�mit�der�er�in�wenigen�augen-
blicken�selbst�feststellen�kann,�ob�er�in�

der�lage� ist,�die�holzerntemaßnahme�
durch� Eigenleistungen� zu� unterstüt-
zen��nur�wer�die�drei�fragen�bejahen�
kann,� für� den� kann� eine� eigene� betei-
ligung�z�b��mit�der�eigenen�motorsäge�
oder�mit�dem�eigenen�schlepper�inter-
essant�sein��

allen� anderen� wird� davon� abgera-
ten,�die�arbeiten�im�Wald�selbst�durch-
zuführen;�sie�werden�an�Experten�ver-
wiesen�

welche Verfahren werden  
berücksichtigt?
die�Plattform�enthält�aus�Gründen�des�
arbeitsschutzes� ausschließlich� Verfah-
ren� der� planmäßigen� Ernte� von� holz�
für� die� stoffliche� Verwendung�� Es�
wurde�bewusst�auf�Erläuterungen�zum�
beispiel� aus� dem� bereich� der� sturm-
holzaufarbeitung� verzichtet,� die� in� je-
dem� fall� ausschließlich� und� vollstän-
dig� von� Profis� vorgenommen� werden�
sollte�� und� ebenso� bleiben� Verfahren�
zur� gezielten� bereitstellung� von� Ener-
gieholzsortimenten�unberücksichtigt�

da�sich�Verfahren�mit�klein-tech-
nik� für� den� klein� parzellierten� Wald�
(small� scale� forestry)� im� ablauf� und�
in� ihrer� anwendung� nicht� grundsätz-
lich� von� Verfahren� für� größere� nut-
zungsblöcke�unterscheiden,�findet�eine�
konzentration� auf� arbeitsverfahren�
mit� professioneller� technik� statt,� da�
anderenfalls� eine� kontraproduktive�
Vielzahl� und� unübersichtlichkeit� ent-
stünde�

gebrauchsanweisung für die 
Verfahrensplattform
ziel� der� Verfahrens-Plattform� ist� es,�
dem� Waldbesitzer� eine� gute� orientie-
rung� im� bereich� der� holzernteverfah-
ren�und�–technologien�zu�bieten��der�
Waldbesitzer�wird�darauf�hingewiesen,�
dass�er�sich�vor�beginn�einer�holzern-
temaßnahme�auf�alle�fälle�über�grund-
sätzliche� fragen� und� Probleme� infor-
mieren�muss,�da�es�ihm�nur�so�möglich�
sein�wird,�eine�fundierte�Entscheidung�
bezüglich� des� zu� wählenden� arbeits-
verfahrens� und� der� Gerätetechnik� zu�
treffen�

grundlagen - Links bieten zahl-
reiche Informationen
über�diverse�links�ist�es�möglich,�sich�
eingehend�über�folgende�inhalte�zu�in-
formieren:
•� �Was� muss� bezüglich� unfallverhü-

tung,�arbeitsschutz�und�Ergonomie�
beachtet�werden?

•� �Wie�müssen�die�maßnahmen�auf�der�
fläche�vorbereitet�werden?

•� �Was� zeichnet� pflegliche� arbeitsver-
fahren�aus,�die�umwelt,�boden�und�
Waldbestand� weitestgehend� scho-
nen?

•� �Welche�technik�wird�bei�holzernte-
verfahren�eingesetzt?

•� �Was� bedeutet� Wirtschaftlichkeit�
eines�Verfahrens?

die 3 Fragen des Quali-
fikations-selbst-checks zur 
ersten orientierung
1�� �haben�sie�einen�motorsägen-

kurs�besucht?�
2�� �haben�sie�eine�eigene��

motorsäge?
3�� �haben�sie�eine�persönliche�

schutzausrüstung�(schnitt-
schutzhose,�helmkombination,�
sicherheitsschuhe)?
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eigener�motorsäge�oder�eigenen�maschi-
nen� und� entsprechenden� kenntnissen�
möglich�ist��im�anschluss�daran�besteht�
die� möglichkeit,� in� frage� kommende�
holzernteverfahren�auszuwählen�

2�� schritt:
anschließend�werden� in�mehreren�ta-
bellenblättern� die� ausgewählten� holz-
ernteverfahren�hinsichtlich�der

•� naturalen�rahmenbedingungen,
•� �erforderlichen�Erschließungs-

maßnahmen,
•� �beurteilungen�zu�umweltverträg-

lichkeit,�arbeitsschutz�und�Wirt-
schaftlichkeit

•� kosten�je�fm�
miteinander�verglichen�

3�� schritt:�
abschließend�können�zu�dem�bzw��den�
ausgewählten� holzernteverfahren� in-
formationen�abgerufen�werden�zu

•� erforderlicher�ausrüstung
•� Verfahrensablauf
•� �beurteilung�des�arbeitsschutzes,�

der�umweltverträglichkeit�und�
Wirtschaftlichkeit�und

•� literatur�
•� �außerdem�wird�der�Verfahrens-

ablauf�anhand�eines�funktio-
gramms�(beitrag�auf�s��14�in�
diesen�fti)�und�zahlreicher�ab-
bildungen�vertieft�

die�auch�für�laien�nutzbar�gemachten�
informationen� sollen� dazu� beitragen,�
die�akzeptanz�für�eine�angepasste�Ern-
tetechnologie�und�moderne�holzernte-
technik�zu�erhöhen��

Eine� genauere� kenntnis� von� den�
Einsatzbereichen,� den� Grenzen� und�
risiken� der� jeweiligen� holzerntever-
fahren� (insbesondere� in� schwierigen�
Geländesituationen)� gibt� den� Waldbe-
sitzern�die�sicherheit,�dass�sie�mit�der�
geplanten� maßnahme� in� ihrem� Wald�

„richtig�liegen“�

das bietet die kwF holzernte-cd

für�weiter�reichende�kalkulationen�zur�holzernte�steht�die�holzernte�cd�des�
kWf�zur�Verfügung��hier�können�die�kalkulationsgrundlagen�den�eigenen�
betrieblichen�Verhältnissen�angepasst�werden��die�maschinenkostenkalkula-
tion�beispielsweise�kann�im�detail�durchgeführt�werden��neben�allen�aktuel-
len�holzernteverfahren�enthält�die�holzernte-cd�auch�Verfahren�der�Ener-
gieholzgewinnung� und� sturmholzaufarbeitung�� Eine� neuauflage� der� 2005�
erstmals� erschienenen� holzernte-cd� ist� für� anfang� 2010� vorgesehen�� Wei-
tere�informationen�hierzu�im�kWf�unter�tel��06078-78562�

holzernteverfahren auswählen – 
mit ampeln und smilies zum ziel

nach�umfangreicher�information�und�
dem� Qualifikations-check� kann� der�
nutzer� ein� holzernteverfahren� aus-
wählen��die�auswahl�eines�(oder�meh-
rerer)�geeigneten�holzernteverfahrens�
erfolgt�in�drei�schritten:

1�� schritt:
über� eine� Gesamtliste� oder� ein� Aus-
wahlverfahren,� bei� dem� die� auswahl-
kriterien� durch� den� zu� nutzenden� be-
stand�geliefert�werden:

a)�baumart,
b)�baumdimension�und
c)��hangneigung

mit� symbolen� der� erforderlichen� holz-
erntetechnik� (motorsäge,� schlepper,�
forwarder,� harvester,� seilkran/Gebirgs-
harvester)�werden�hinweise�gegeben,�in-
wieweit�der�Einsatz�der�eigenen�arbeits-
kraft� z�b�� für� einen� Waldbesitzer� mit�
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FunkTIogRamme FüR hoLzeRnTeVeRFahRen –
komplex und trotzdem gut verständlich
Jörn Erler und Markus Dög, TU Dresden

Wenn wir Verfahren für die 
Arbeit im Wald, insbeson-
dere Holzernteverfahren 

beschreiben, bedienen wir uns gern 
einer vereinfachten Darstellung des 
Verfahrensblaufes. Eine solche Dar-
stellung beinhaltet zumeist die we-
sentlichen Arbeitsmittel, ergänzt um 
Hinweise, die auf den Arbeitsablauf 
schließen lassen. Eine Art der Ver-
fahrensdarstellung ist nach klassi-
schem Muster die Tabellenform nach 
Löffler, Timinger und Warkotsch, die 
beispielsweise in den Verfahrensdar-
stellungen des KWF zur Anwendung 
kommt. Sie hat den großen Vorteil, 
von „Jedermann auf einen Blick“ ver-
standen zu werden. Das auf ERLER 
und WEIß (2003) zurückgehende 
Funktiogramm ist eine Weiterent-
wicklung des vom KWF verwendeten 
sog. Piktogramms mit dem Anspruch, 
einerseits für den Betrachter mög-
lichst genauso verständlich zu sein 
und andererseits der Komplexität 
und Vielfältigkeit forstlicher Prozesse 
im Wald gerecht zu werden. 

dieses� funktiogramm� bedient� sich�
einer� konsistenten� darstellungsweise,�
die�es�ermöglicht,�dem�betrachter�auf�
einfache� art� die� wichtigsten� Grund-
vorgänge,� umsetzungsvarianten� und�
rahmenbedingungen� verständlich� zu�
machen�� Ähnlichkeiten� und� unter-
schiede�zwischen�einzelnen�Verfahren�
sowie� möglichkeiten� der� Verfahrens-
weiterentwicklung�sind�„auf�den�ersten�
blick“�erkennbar��

Funktiogrammmatrix
Grundschema� des� Verfahrensfunktio-
gramms�ist�eine�matrix�mit�3x2�kanten�
(kantenlängen� im� Verhältnis� 1:1,74),�
die� die� beiden� hauptfunktionen� der�
holzernte� Fertigen und� Transportieren�
symbolisieren�(vertikal�=�fertigen;�hori-
zontal�=�transportieren)�(abbildung�1)��
die� hauptfunktionen,� also� die� teilpro-
zesse� eines� holzernteverfahrens,� wer-
den�durch�Pfeile�auf�der�jeweiligen�mat-
rixkante�dargestellt��das�fertigen�erfolgt�
in� drei� schritten:� Fällen,� Entasten� und�
Einschneiden� in� sortimente�� Entasten�
und� Einschneiden� in� sortimente� kön-
nen� direkt� im� bestand,� auf� der� rück-
egasse�oder�erst�am�lagerort�geschehen��
das� rücken� erfolgt� in� zwei� schritten:�
Vorrücken� aus� dem� bestand� auf� die�
rückegasse,�Rücken�von�der�rückegasse�
zum�lagerort�im�Wald�(abbildung�2)�

die� knotenpunkte� der� matrix� geben�
übergänge�von�unabhängigen�Prozess-
stufen� wieder�� sie� bilden� einen� Puffer�
und� bezeichnen� den� Produktzustand�
an� einem� bestimmten� ort� (lebender�
baum,� Vollbaum,� rohschaft� oder� sor-
timent�im�bestand,�auf�der�Gasse�oder�
am�lagerort)�(abbildung�3)�

die� hier� beschriebene� form� der�
Verfahrensdarstellung� wird� vom�
kWf� neben� der� bisherigen� „klas-
sischen�Piktogrammform“�verwen-
det��Entsprechende�informationen�
sind� unter� http://www�kwf-on-
line�org/327�html� zu� finden�� dort�
können� auch� die� einzelnen� kom-
ponenten�des�funktiogramms�zur�
freien�Verfügung�und�bearbeitung�
(wie�hier�beschrieben)�herunterge-
laden�werden�

darstellung  
des Verfahrensablaufes

die� Grundmatrix� dieser� darstellungs-
form� liegt� in� einer� microsoft� Power-
point� datei� „funktiogrammvorlagen“�
vor�und�enthält�alle theoretisch mög-
lichen�Pfeile�und�knotenpunkte��diese�
liegen� in� logischen� abfolgeebenen�
übereinander� (abbildung� 4)�� abbil-
dung� 5� stellt� das� „übereinander“� der�
Vorlagematrix� als� entzerrtes� „neben-
einander“�dar�

Abbildung 1: Hauptfunktionen Abbildung 2: Prozesse  

Abbildung 3: Produktzustände

Abbildung 4: Vorlagematrix 

Abbildung 5: Aufgelöste Vorlagematrix
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Ein�Verfahren�wird�dargestellt,� indem�
die� nicht� benötigten� Pfeile� und� kno-
tenpunkte� einzeln� aus� der� Vorlagema-
trix�heraus�gelöscht�werden��Es�gilt�da-
bei� zu� beachten,� dass� knotenpunkte�
nur� zu� anfang� und� am� Ende� eines�
kompletten� Verfahrensabschnittes� (=�
zyklus)� gesetzt� werden�� theoretische�
Produktzustände� innerhalb� eines� Ver-
fahrensabschnittes�werden�nicht�durch�
einen�knotenpunkt�symbolisiert��
im� folgenden� werden� zwei� beispiele�
für� einzelne� Verfahrensabschnitte� auf-
gezeigt:

1�� �durch� den� Waldarbeiter� wird� ein�
baum� gefällt,� entastet� und� in� sor-
timente� eingeschnitten�� dies� ist�
durch� einen� durchgezogenen� Pfeil�
vom� lebenden� baum� hin� zum� sor-
timent�auf�Ebene�des�bestandes�ge-
kennzeichnet��die�Produktzustände�
(knotenpunkte)�werden�am�anfang�
des� Verfahrensabschnittes� beim�
Produktzustand� „lebender� baum�
im� bestand“� und� am� Ende� beim�
Produktzustand� „sortiment� im� be-
stand“�gesetzt��(abbildung�6)

die�funktiogramme�werden�standard-
mäßig�mit�den�farbwerten:

•� hell:�� r – 173,�G – 203,�b – 184�
und

•� dunkel:�� r – 57,�G – 93,�b – 97

verwendet�� knotenpunkte� und� Pfeile�
sollen� immer� komplementär� einge-
färbt�sein�(helle�Pfeile�–�dunkle�koten;�
dunkle�Pfeile�–�helle�knoten)��Werden�
mehrere�Verfahrensvarianten�in�einem�
funktiogramm�dargestellt,�müssen�die�
Pfeile� nach� links/rechts� verschoben�
und� die� jeweils� benötigten� Pfeile� aus�
der�alternativ�gefärbten�Vorlage�kopiert�

und�in�das�aktuelle�funktiogramm�ein-
gefügt� werden�� zur� kennzeichnung�
von� verschiedenen� Verfahrensalterna-
tiven�können�unterschiedliche�farben�
genutzt� werden�� falls� nicht� anders� ge-
kennzeichnet� sind� standardverfahren�
hell� gefärbt,� alternativvarianten� mit�
dunklen�Pfeilen�dargestellt�

maschinenpiktogramme
die�arbeitsmittel�und�maschinen,�wel-
che� vervollständigend� in� das� nach� be-
schriebenem� muster� erstellte� funk-
tiogramm� eingefügt� werden,� sind� als�
Piktogramm� ebenfalls� in� der� Vorla-
gendatei�vorhanden��die�Piktogramme�
sind� thematisch� sortiert� und� auf� ein-
zelnen� folien� in� tabellenform� geord-
net�� tabelle� 1� zeigt� die� bezeichnung�
der� in� der� Vorlage� vorhandenen� ma-
schinenpiktogramme�

alle� radfahrzeuge� können� mit�
Gleitschutzketten� oder,� im� fall� von�
boogieachsen,� mit� boogiebändern�

„ausgestattet“� werden�� dazu� befinden�
sich�die�jeweiligen�symbole�bereits�an�
der�entsprechenden�stelle�(eine�Ebene�
über� den� maschinenpiktogrammen)��

Mensch/Tier
1  Waldarbeiter männlich
2  Waldarbeiter weiblich
3  Rückepferd
4  Motorkettensäge
5  Kunststoffriese

Schlepper
1  Landwirtschaftlicher Schlepper
2   Landwirtschaftlicher Schlepper mit Forstausrüstung 

(Holzladekran)
3   Forstspezialschlepper (Seilwindenschlepper mit 

Knickrahmenlenkung)
4   Forstspezialschlepper (Vierrad, mit Kran und Greifer)
5   Forstspezialschlepper (Sechsrad, mit Kran und Greifer)
6  Zangenschlepper (Vierrad)
7  Zangenschlepper (Sechsrad)
8  Klemmbankschlepper (Vierrad)
9  Klemmbankschlepper (Sechsrad)
10   Klemmbankschlepper auf Basis eines Forwarders 

(Sechsrad)
11   Klemmbankschlepper auf Basis eines Forwarders 

(Achtrad)

Tragschlepper
1  Forwarder (Sechsrad)
2  Forwarder (Achtrad)
3  Forwarder (Zehnrad)
4   Forwarder (Sechsrad, mit 

Traktionshilfswinde)
5  Forcar 
6   Forwarder(Achtrad) mit Sattel-

kupplung und Trailer
7  Harwarder
8  Terri
9   Energieholzforwarder (Bündler)

Harvester
1  Vierradharvester
2  Sechsradharvester
3  Achtradharvester
4  Snake
5  Raupenharvester
6   Baggerharvester mit 

Radfahrwerk
7   Baggerharvester mit 

Kettenfahrwerk
8  Menzi Muck
9  Highlander
10  Portalharvester
11   Hackschnitzelvollernter

Rückezüge
1   Rückeanhänger (mit Kran, Greifer und Boogieachse)
2  Rückeanhänger (mit Boogieachse, ohne Kran)
3  Einachsrückeanhänger
4  Zweiachsrückeanhänger
5  Zugmaschine: Landwirtschaftlicher Schlepper
6   Zugmaschine: Landwirtschaftlicher Schlepper mit Forst-

ausrüstung (Holzladekran)
7  Zugmaschine: Radbagger mit Kranwinde
8   Zugmaschine: Bagger mit Kettenfahrwerk und Kranwinde
9  Gleiskettenrückezug

Seilsysteme
1  Kurzstreckenseilkran (a)
2  Kurzstreckenseilkran (b)
3  Woodliner
4  Hubschrauber
5   „Gebirgsharvester“ (Kippmast-

seilkran mit Prozessor)
6  Kippmastseilkran
7   Kippmastseilkran (Anbaugerät)
8  Baggerseilkran

Hacker, Anbaugeräte
1  Hacker
2  Anbauhacker
3  Anbauprozessor

2�� �Ein� baum� wird� vom� harvester� ge-
fällt,�auf�die�Gasse�vorgerückt,�dort�
entastet� und� in� sortimente� einge-
schnitten��in�diesem�fall�werden�ein�
vertikaler�Pfeil�vom�lebenden�baum�
zum�Vollbaum�auf�bestandesebene,�
ein� horizontaler� Pfeil� von� der� be-
standesebene� in� die� Gassenebene�
und�wieder�ein�vertikaler�Pfeil�vom�
Vollbaum� zum� sortiment� auf� Gas-
senebene�verwendet��knotenpunkte�
müssen�in�diesem�fall�beim�„leben-
den� baum� im� bestand“� und� dem�

„sortiment� auf� der� Gasse“� gesetzt�
werden�(abbildung�7)�

Abbildung 7: Beispiel maschinelles Fällen, 
Entasten und Einschneiden

Abbildung 6: Beispiel motormanuelles Fällen, 
Entasten und Einschneiden

Tabelle 1: Beschreibung der Maschinenpikto
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durch� einfaches� anklicken� der� ma-
schine� wird� diese� ohne� ketten� oder�
bänder�ausgewählt��soll�die�maschine�
mit� ketten� oder� bändern� ausgestattet�
werden,� müssen� die� maschine� selbst�
und�die�bänder/ketten�an�Vorder-�und�
hinterachse� vor� dem� kopieren� mar-
kiert� und� gruppiert� werden�� Es� kann�
demnach� die� maschine� oder� die� ma-
schine� mit� ketten/bändern� ins� funk-
tiogramm�eingefügt�wird�

auf� den� senkrechten� Pfeilen� (ferti-
gung)� werden� die� Maschinenpikto-
gramme� zentriert� positioniert�� auf�
waagerechten� Pfeilen� sollte� die� ma-
schine� „fahren“�� umfasst� ein� arbeits-
schritt�mehrere,�sowohl�senkrechte�wie�
auch�waagerechte�Pfeile,�sollte�die�ma-
schine�ungefähr�im�zentrum�der�Pfeil-
kombination�stehen��

die� Größe� des� maschinenpikto-
gramms�wird�so�gewählt,�dass�die�au-
ßenmaße� des� Piktogramms� die� kan-
tenlängen�einer�zelle�der�Grundmatrix�
nicht� überschreiten�� die� Größenver-
hältnisse�der�Piktogramme�sind�in�o�g��
datei�auf�die�funktiogrammmatrix�ab-
gestimmt��sollten�die�funktiogramme�
stark� vergrößert� werden,� muss� mögli-
cherweise�die�strickstärke�der�maschi-
nenpiktogramme� angepasst� werden��
Vor� dem� Vergrößern� müssen� die� Ein-
zelobjekte�gruppiert�werden�

Hintergrundinformationen  
zum Verfahren
außer� dem� technischen� Verfahrensab-
lauf�können�zusatzinformationen�zum�
Einsatzbereich�eines�jeweiligen�Verfah-
rens�gegeben�werden��das�betrifft�bei-
spielsweise�die�dimension�der� zu�ern-
tenden� bäume,� die� baumartengruppe,�
für� welche� das� Verfahren� eingesetzt�
wird,� und� den� abstand� der� rückegas-
sen,�den�dieses�Verfahren�erfordert�
die� Stärkeklasse (Baumdimension)�
des� zu� erntenden� holzes� wird� am�

„knotenpunkt:� lebender� baum“� ge-
kennzeichnet�� hierzu� sind� in� der� Vor-
lage� vier� ineinander� liegende� ringe�
vorhanden�� Jeder� ring� steht� für� eine�
stärkeklasse�(tabelle�2)��Ein�Verfahren,�
bei�welchem�alle�vier�ringe�dargestellt�
sind,�ist�für�die�Ernte�von�sehr�starkem�
baumholz�(bhd�über�50 cm)�geeignet��
Wird� nicht� so� starkes� holz� geerntet,�
werden,� je� nach� stärkeklasse,� von� au-
ßen�beginnend,�diejenigen�ringe�weg-
gelöscht,�die�die�maximale�stärkeklasse�
des�zu�erntenden�holzes�überschreiten�

die�Baumartengruppe,�unterschieden�
in� laub-� und� nadelholz,� wird� durch�
ein�symbol�in�form�eines�laubbaumes,�
nadelbaumes� oder� laub-� und� nabel-
baum�rechts�neben�dem�Punkt�für�den�
lebenden�baum�dargestellt��in�der�Vor-
lage� sind� beide� baumarten� angezeigt�
(abbildung�8;�kennzeichnung�2)��Eine�
auswahl� von� laub-� oder� nadelbaum�
erfolgt� durch� das� löschen� der� jeweils�
nicht�zutreffenden�baumartengruppe�

der� Abstand der Rückegassen�
wird�eingeklammert�und�in�fettschrift�
nach�dem�Wort�„Gasse“�dargestellt�

sollten�weitere�informationen�zum�
Erfassen� des� Gesamtverfahrens� zwin-
gend� erforderlich� sein� (z�b�� wenn� mo-
tormanuelles� zufällen� nur� außerhalb�
der� kranzone� des� harvesters� erfolgt),�
ist� eine� kurze� verbale� Erläuterung� am�
entsprechenden�symbol�anzubringen��

in�abbildung�8�sind�die�hintergrund-
informationen�besonders�gekennzeich-
net�dargestellt�

Darstellung Baumdimension (BHD)

Schwach (bis 20 cm)

Mittelstark (bis 35 cm)

Stark (bis 50 cm)

Sehr stark (über 50 cm)

Tabelle 2: Kennzeichnung der Baumdimensione

Abbildung 8: 
Funktiogrammbeispiel: 
Darstellung der Hinter-
grundinformationen 
(1-Baumdimension = 
mittelstark; 2-Baum-
artengruppe = Laub- 
und Nadelbaum; 
3-Rückegassenabstand 
= 40m; 4 – motorma-
nuelles Zufällen außer-
halb der Kranzone)

Verfahrensbezeichnung

die� vorgestellte� funktiogrammdar-
stellung� für� holzernteverfahren� bietet�
weiterhin� die� möglichkeit,� eine� Ver-
fahrensbezeichnung� abzuleiten,� die�
in� sich� schlüssig,� vergleichbar,� leicht�
nachzuvollziehen� ist� und� auf� die� we-
sentlichen� merkmale� des� Verfahrens�
hinweist�� die� beschreibung� des� Ver-
fahrens� durchläuft� vier� Gliederungs-
stufen��

in� der� ersten Gliederungsstufe 
wird� funktional� nach� dem� Produkt��
unterschieden,� welches� im� rahmen�
des�Verfahrens�erstellt�wird�(Vollbaum,�
rohschaft,� sortiment)�� ausschlagge-
bend�für�die�definition�ist�der�zustand�
des� Produktes� im� teilprozess� des� rü-
ckens��die�frage�muss�demzufolge�lau-
ten:� „Welches� Produkt� wird� von� der�
rückegasse� zum� lagerort� transpor-
tiert?“� somit� können� Vollbaumver-
fahren,� rohschaftverfahren� und� sorti-
mentverfahren� unterschieden� werden�
(abbildung�9)�

Darstellung Baumdimension (BHD) 

 
Schwach (bis 20 cm) 

 

Mittelstark (bis 35 cm) 

 

Stark (bis 50 cm) 

 

Sehr stark (über 50 cm) 

 

Darstellung Baumdimension (BHD) 
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Mittelstark (bis 35 cm) 

 

Stark (bis 50 cm) 

 

Sehr stark (über 50 cm) 
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Schwach (bis 20 cm) 
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die� zweite Gliederungsstufe� ist� op-
tional� und� weist� auf� die� zu� ernten-
den� durchmesser� hin�� sie� sollte� nur�
genutzt� werden,� wenn� ein� Verfah-
ren� ausschließlich� für� eine� bestimmte�
stätkeklasse� (z�b�� für� starkholz,� für�
schwachholz)� eingesetzt� wird� oder�
Verwechslungen� mit� anderen� Verfah-
ren�denkbar�wären��

die� dritte Gliederungsstufe� betrach-
tet� die� im� Verfahren� eingesetzten�
arbeitsmittel� und� erweitert� die� Ver-
fahrensbezeichnung� somit� um� eine�
strukturale�komponente��hierfür�wird�
der� mechanisierungsgrad� genutzt��
die�am�wenigsten�mechanisierte�stufe�

Abbildung 12: Funktiogramm für das Verfah-
ren „S2v Harvester+Zufällen“

Abb. 10:  
Mechani-
sierungs-

stufe und 
Mechani-
sierungs-

grad

Abbildung 9: funktionale Gliederungsstufe

des� Verfahrens� charakterisiert� den�
mechanisierungsgrad� des� Gesamt-
verfahrens�� Es� werden� praktisch� drei�
mechanisierungsgrade� unterschieden�
(teil-,� hoch-� und� vollmechanisiert,�
vgl�� abbildung� 10)�� bei� teilmechani-
sierten�arbeitsverfahren�ist�innerhalb�
des� Verfahrens� mindestens� eine� Vor-
gangsstufe�durch�manuelle�arbeit�rea-
lisiert�� hochmechanisierte� Verfahren�
sind� durch� Vorgangsstufen� mit� mo-
tormanueller� und/oder� maschineller�
arbeit,� nicht� aber� manueller� arbeit�
gekennzeichnet�� bei� vollmechanisier-
ten�Verfahren�wird�in�allen�Vorgangs-
stufen� ausschließlich� maschinelle�
arbeit�eingesetzt��

die�vierte Gliederungsstufe�dient�dazu,�
besonderheiten� des� Verfahrens� greif-
bar�zu�machen��Es�bietet�sich�die�mög-
lichkeit�an,�eine�spezielle�maschine�(z�b��

„Gebirgsharvester“)� oder� einen� ent-
scheidenden�teilprozess�(z�b��„mit�ma-
nuellem�Vorliefern“)�hervorzuheben�
tabelle�3�zeigt�eine�zusammenfassung�
der�vier�Gliederungsstufen�und�das�je-
weils� verwendete� kürzel� für� die� Ver-
fahrensbezeichnung�

Tabelle 3: Gliederungsstufen

Verfahrensbeispiele
1�� sv�harvester�
(gelesen:�Vollmechanisiertes�sorti-
mentverfahren�mit�harvester)
•� �fällen,�Vorrücken,�Entasten�und�

Einschneiden�der�sortimente�mit�
harvester

•� rücken�mit�forwarder
•� rückegassenabstand�20 m
•� Einsatz�im�nadelholz
•� alle�baumdimensionen�möglich

2�� s2h�harvester+zufällen�
(gelesen:�hochmechanisiertes�sorti-
mentverfahren�für�mittelstarkes�holz�
mit�harvesterund�motormanuellem�
zufällen)
•� �fällen,�Vorrücken,�Entasten�und�

Einschneiden�der�sortimente�mit�
harvester

•� �motormanuelles�zufällen�außerhalb�
der�kranzone�des�harvesters

•� rücken�mit�forwarder
•� rückegassenabstand�40 m
•� Einsatz�im�laub-�und�nadelholz
•� �mittelstarke�baumdimensionen�

möglich

Hinweis: die hier beschriebene Form 
der Verfahrensdarstellung wird vom 
KWF neben der bisherigen „klassi-
schen Piktogrammform“ verwendet. 
Entsprechende Informationen sind 
unter http://www.kwf-online.org/327.
html zu finden. Dort können auch 

die einzelnen Komponenten des Funk-
tiogramms zur freien Verfügung her-
untergeladen werden.

Quelle
Erler, J.; Weiß, M.: Netz-Darstellung von 
Arbeitsverfahren. Forsttechnische Informationen 
54 (2003) 9, S. 103-107

Abbildung 11: Funktiogramm für das Verfah-
ren „Sv Harvester“

1)
Produkt

2)
Baumdimension 
(BHD) nach EST
(falls nötig)

3)
Mechanisierungsgrad

4)
Maschine/
Besonderheit

V - Vollbaumverfahren 1 – bis 20 cm
2 – bis 35 cm
3 – bis 50 cm
4 – über 50 cm

t – teilmechanisiert z.B. „Gebirgs-
harvester“R - Rohschaftverfahren h - hochmechanisiert

S - Sortimentverfahren v – vollmechanisiert
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gRossmaschInenPRüFung auF neueR gRundLage
kapitel Vibrationsbelastung grundlegend überarbeitet.
Lars Nick und Joachim Burk, KWF Groß-Umstadt

Seit nunmehr sechs Jahren basiert 
die Großmaschinenprüfung des 
KWF auf den neuen Prüfgrund-

lagen, der zentralen Verfahrensbe-
schreibung eines Prüfablaufs. Um 
diese Fundamente nicht der Beliebig-
keit preiszugeben und die Prüfergeb-
nisse untereinander vergleichbar zu 
halten, sollten Veränderungen be-
hutsam vorgenommen werden. An-
dererseits entwickeln sich sowohl die 
Maschinen als auch die Rahmenbe-
dingungen kontinuierlich weiter. Um 
diesen Veränderungen und neueren 
Forschungsergebnissen Rechnung zu 
tragen, werden die Prüfgrundlagen 
derzeit umfassend revidiert.
in� enger� abstimmung� zwischen� der�
kWf-zentralstelle� als� Prüfinstitution�
und�dem�Prüfausschuss�schlepper�und�
maschinen� als� bewertungs-� und� auf-
sichtsgremium�werden�die�Prüfgrund-
lagen� derzeit� überarbeitet�� begonnen�
wurde�mit�den�kapiteln�„Vibrationsbe-
lastung“�und�„kostenkalkulation“��die�
inhalte� beider� kapitel� unterliegen� der�
größten�Veränderung��so�ist�eine�neue�
lärm-� und� Vibrations-arbeitsschutz-
verordnung� in� kraft� getreten� (siehe�
fti� 11+12/2007,� s�157-159)�� der� alte�
k-Wert,� mit� dem� die� Gks� früher� be-
wertet� wurde,� ist� abgeschafft� worden��
die� dynamische� natur� der� kostenent-
wicklung� ist� allgegenwärtig� und� über�
die� neufassung� des� kapitels� „maschi-
nenkostenkalkulation“� wird� in� einem�
weiteren�fti-beitrag�berichtet��

änderungen  
bei der Vibrationsmessung
die� Erfassung� der� sogenannten� Ganz-
körperschwingungen� (Gks)� erfolgt� im�
rahmen� der� kWf-Prüfung� praxisnah�
im� arbeitseinsatz� der� maschine� über�
zwei� sensoren� und� eine� auswerteein-
heit��außerhalb�der�forstwirtschaft�wer-
den� sitz-Vibrationen� oft� bei� fahrbewe-
gungen� über� normierte� rüttelstrecken�
gemessen��der�Vorteil�dieses�Verfahrens�
liegt� in� der� reproduzierbarkeit� der� Er-
gebnisse��für�forstliche�Großmaschinen�
gibt� es� noch� keine� normierten� testver-
fahren�� die� messung� im� rahmen� der�

kWf-Prüfung� findet� im� unterschied�
dazu�am�arbeitsort� im�Walde�statt,�da�
die� reine� fahrbewegung� der� forstma-
schinen� zumindest� für� harvester� und�
forwarder� eine� eher� untergeordnete�
rolle� spielt� (tabelle� 1)�� der� schwer-
punkt� des� arbeitsalltags� liegt� deutlich�
auf�den�kran-/auslegerarbeiten�bei�ste-
hender� maschine� oder� in� Verbindung�
mit� einer� meist� sehr� langsamen� fahr-
bewegung��selbst�bei�seilschleppern�ist�
der�zeitanteil,�den�die�maschine�auf�der�
rückegasse� bzw�� dem� maschinenweg�
fährt,�nicht�übermäßig�groß�(tabelle�2)��

um�den�Einfluss�der�äußeren�rah-
menbedingungen�zu�minimieren�wird�
parallel� zur� messung� eine� arbeitszeit-
studie�durchgeführt�und�mit�den�chro-
nologisch� erfassten� Gks-messwerten�
verschnitten�� anschließend� werden�
die� ermittelten� arbeitszeitanteile�
standardisiert,� womit� Einflüsse� z�b��
unterschiedlich� langer� Vorrückeent-
fernungen�oder�Eingriffstärken,�die�er-
heblichen� Einfluss� auf� die� aufteilung�
der� arbeitszeiten� haben,� weitgehend�
eliminiert�werden��die�Verteilung�der�
standard-Vorgabezeiten� für� die� Gks-
messung� ist� im� zuge� der� überarbei-
tung� der� Prüfgrundlage� neu� gestaltet�
worden�� Erfahrungen� aus� bisherigen�
arbeitsstudien�sind�dabei�eingeflossen��

Risikoanalyse  
durch den arbeitgeber
die� messung� und� berechnung� der� Vi-
brationswerte� erfolgt� nach� der� norm�

din� En� 14253� „mechanische� schwin-
gungen�–�messung�und�rechnerische�Er-
mittlung� der� Einwirkung� von� Ganzkör-
per-schwingungen� auf� den� menschen�
am� arbeitsplatz� im� hinblick� auf� seine�
Gesundheit�–�Praxisgerechte�anleitung“�

neu� in�den�richtlinien�zur�arbeits-
platzbeurteilung� ist� auch,� dass� die� ta-
gesexposition� eines� fahrers� durch� den�
arbeitgeber� in� einer� risikoanalyse� be-
urteilt�werden�muss��um�hierzu�eine�hil-
festellung�zu�bieten,�werden�expositions-
freie�zeiten,�die�etwa�bei�seilschleppern�
nicht� schon� systembedingt� auftreten�
und�berücksichtigt�werden,�abgezogen��

Vibrationserfassung
die� Erfassung� der� Vibrationen� selbst�
erfolgt�folgendermaßen:�ein�sensor�ist�
mittels� magnet� kraftschlüssig� am� ka-
binenboden� befestigt�� Ein� anderer� –�
wichtigerer� –� sensor� ist� in� ein� flaches�
sitzkissen� integriert� und� erfasst,� auf�
den� sitz� aufgelegt,� diejenigen� schwin-
gungen,� die� unmittelbar� auf� den� be-
diener� der� maschine� einwirken�� da-
bei�werden�schwingungen� im�bereich�
zwischen�0,5�hz�und�80�hz�in�den�drei�
raumachsen� getrennt� aufgenommen�
-� also� in� x-richtung� parallel� zur� aus-
richtung� des� fahrers,� in� y-richtung�
quer�zur�sitzrichtung�des�fahrers�und�
vertikal� in� z-richtung�� ist� die� Prüf-
maschine� mit� klassischer� kabine� und�
drehbarem�fahrersitz�ausgestattet,�sitzt�
der�fahrer�i�d�r�� in�längsrichtung�der�
maschine�� bei� drehbaren� kabinen� ist�

Arbeitsverrichtung Standardzeitanteil
Kranvollernter

Orientieren/ Fahren 20 %
Fällen/ Vorrücken 30 %
Aufarbeiten 50 %
Expositionsfreie Zeit, Reduktionszeitanteil - 15 %

Tragschlepper
Leerfahrt 15 %
Beladen 40 %
Sammelfahrt 15 %
Lastfahrt 10 %
Poltern  20 %
Expositionsfreie Zeit, Reduktionszeitanteil - 15 %

Tabelle 1: Standardzeitanteile, die bei der Berechnung der Tagesexposition unterstellt werden
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Bewertung der ergebnisse
überschreitet�der�so�ermittelte�Wert�für�
eine� tagesschicht� einen� sogenannten�
unteren� Grenzwert� a(8)� von� 0,5� m/s²�
ist� der� arbeitgeber� verpflichtet,� seine�
beschäftigten� auf� die� Gefahren� hinzu-
weisen,�die�aus�den�Ganzkörperschwin-
gungen�entstehen,� jährliche�arbeitsme-
dizinische�untersuchungen�anzubieten�
und�nach�möglichkeit�maßnahmen�zur�
reduktion� der� belastung� durch� Gks�
einzuleiten��Ein�Grenzwert�von�1,15�m/
s²�für�die�x-�oder�y-achse�oder�von�0,8�
m/s²� für� die� z-achse� darf� nicht� über-
schritten� werden�� Erforderlichenfalls�
sind�die�arbeiten�einzustellen��

doch�wie�soll�nun�ein�arbeitgeber�
seinen� maschinenarbeitsplatz� bewer-
ten?� Erfreulicherweise� ist� eine� indivi-
duelle�und�aufwändige�messung�eines�
jeden� arbeitsplatzes� in� der� richtlinie�
ausdrücklich�nicht�gefordert��Es�reicht,�
wenn� der� arbeitgeber� seinen� arbeits-
platz�auf�basis�von�ihm�zur�Verfügung�
stehenden� Vergleichswerten� beurteilt��
hierzu� bieten� die� im� rahmen� der�
kWf-Prüfung�ermittelten�Gks-Werte�
der� geprüften� maschinentypen� eine�
hervorragende�Grundlage��

dauert�die�Expositionszeit�der� täg-
lichen� arbeitsschicht� etwa� 8� stunden�
(ohne� große� unterbrechungen� wie�
tanken,� abschmieren� usw�),� so� kann�
der� bei� der� kWf-Prüfung� ermittelte�
Wert� für� den� jeweiligen� maschinen-
typ� direkt� übernommen� werden,� da�
kurze� unterbrechungen� und� Pausen�
bereits� einkalkuliert� sind�� ist� die� re-
guläre� schicht� abweichend� lang,� wird�
die� belastung� unter� Verwendung� der�
folgenden� Grafik� (abbildung� 2)� er-
mittelt,� indem� der� ermittelte� schicht-
expositionswert� über� dem� 8-stunden-
Wert� abgetragen� und� dann� horizontal�
verschoben�wird�auf�die�dauer�der�tat-
sächlichen�Expositionszeit��

schlussendlich� kann� also� aus� den� Er-
gebnissen�der�kWf-Prüfung�heraus�die�
arbeitsplatzbewertung�für�den�bereich�
der� Ganzkörperschwingungen� vorge-
nommen�und�der�„richtlinie�2002/44/
EG� über� mindestvorschriften� zum�
schutz�von�sicherheit�und�Gesundheit�
der�arbeitnehmer�vor�der�Gefährdung�
durch�physikalische�Einwirkungen�(Vi-
brationen)“�entsprochen�werden

Über die Revision des Kapitels zur Ma-
schinenkostenkalkulation wird in den 
nächsten FTI 11+12 2009 berichtet.

Abbildung 1: Schwingungsmessung: auf 
der Sitzfläche befinden sich der Sitzsensor 
und das Geräuschpegelmessgerät. Die drei 
Raumachsen, in denen gemessen wird, sind 
eingezeichnet. Unten ist die EDV-Ausstattung 
zu sehen. Foto: Peter Harbauer

Tabelle 2: Die Zeitvorgaben für die Seilschlep-
per unterscheiden sich etwas.

Tabelle 3: Beispiel einer Herleitung der Schichtexposition, die auf einen Fahrer eines Harvesters 
in diesem Fall einwirkt.

Abbildung 2: Diagramm der Schichtexposition,  
Quelle: EU-Handbuch GKV

Arbeitsverrichtung Standard­
zeitanteil

Seilschlepper mit Kran
Leerfahrt 20 %
Lastbildung Kran 15 %
Last/Sammelfahrt 15 %
Poltern 15 %
Lastbildung Seil, der Fahrer befindet sich au-
ßerhalb der Kabine, mit 0 m/s berücksichtigt

35 %

Expositionsfreie Zeit, Reduktionszeitanteil - 15 %

einfache Seilschlepper
Leerfahrt 20 %
Umsetzen/Sammelfahrt 10 %
Lastfahrt 15 %
Poltern 15 %
Lastbildung Seil, Abhängen, der Fahrer be-
findet sich außerhalb der Kabine, mit 0 m/s 
berücksichtigt

40 %

Expositionsfreie Zeit, Reduktionszeitanteil - 15 %

Arbeitsverrichtung Standard­
zeitanteil Beschleunigung*m/s²

X Y Z
Orientieren/ Fahren 20 % 0,26 0,27 0,26
Fällen/ Vorrücken 30 % 0,28 0,34 0,23
Aufarbeiten 50 % 0,28 0,26 0,20
mittl. Effektivwert (Exposition) 100 % 0,27 0,29 0,22
Expositionsfreie Zeit, Reduktionszeitanteil - 15 % 0 0 0
mittl. Effektivwert (kalkulierte Tagesschicht) 0,25 0,27 0,20
Bewertungsfaktor 1,4 1,4 1,0
Schichtexpositionswert  0,36 0,37 0,20

die� sitzrichtung� des� fahrers� jedoch�
deutlich�variabler�

die� gemessenen� sitzschwingungen�
werden�automatisch�auf�einen�achtstun-
dentag� hochgerechnet� [a(8)]� und� mit�
einem�bewertungsfaktor�von�1,4�für�die�
x-�und�y-richtung�multipliziert��die�ver-
tikale� z-richtung� bleibt� einfach� bewer-
tet�� unterschiedliche� Gesundheitsgefah-
ren�werden�dadurch�berücksichtigt��der�
höchste� errechnete� Wert� wird� für� die�
weitere�beurteilung�herangezogen�
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Nachfolgend werden die Kosten 
für eine Grundausstattung 
mit Persönlicher Schutzaus-

rüstung im eher semiprofessionellen 
Bereich (z.B. für Brennholz-Selbst-
werber) ausgewiesen. Die Kosten 
schwanken z. T. je nach Anbieter. 

Schutzmittel Erstaus- 
stattungsanzahl

Kosten für die  
Erstausstattung in Euro @

Kopfschutzkombination (Helm mit Gehör- und Gesichtschutz) 1 36.­ bis 51.­

Schutzjacke 1 30.­ bis 60.­

Alternativ: Faserpelzjacke oder Fleecejacke in Signalfarbe (1) (30.- bis 90.-)

Schnittschutzhose (Komfortklasse B) 1 70.­ bis 120.­

Sicherheitsschuhe (mit Schnittschutz) 1 155.­ bis 230.­

Alternativ: Sicherheitsgummistiefel (mit Schnittschutz) (1) (60.- bis 90.-)

Funktionsunterhemd (je nach Modell) 1 10.­ bis 30.­

Funktionsunterhose (je nach Modell) 1 10.­ bis 50.­

Arbeitshandschuhe (je nach Modell) 1 5.­ bis 8.­

TOTAL 316.­ bis 549.­

•� �in�der�o��g��aufstellung� ist�nicht�nur�
Psa� gemäß� unfallverhütungsvor-
schrift� (uVV)� enthalten,� sondern�
auch� die� Psa,� die� für� die� Gesund-
erhaltung�je�nach�Witterung�notwen-
dig�ist,�z��b��faserpelz�oder�funktions-
bekleidung��

komfortklassen

ab� dem� 01�01�2009� wurden� bei� der�
neuprüfung� von� arbeitsanzügen� vom�
zuständigen� Prüfausschuss� zwei� kom-
fortklassen� eingeführt,� d�h�� innerhalb�
der� üblichen� bewertungen� von� trage-
komfort,�ausstattung,�haltbarkeit�und�
Pflege�wird�die�bewertung�in�die�kom-
fortklassen�a�und�b�aufgeteilt��anzüge�
der� „komfortklasse�b“�müssen� im�be-
reich� der� sicherheit� gute� und� in� allen�
anderen�bereichen�mindestens�gute�bis�
befriedigende�(+�bis�o)�Eigenschaften�
erfüllen��

bei� anste-
henden� Verlän-
gerungsprüfun-
gen� wird� seit�
dem�01�01�2009�
ebenfalls� die�
dem� Produkt�
entsprechende�
komfortklasse�
ermittelt�

PeRsönLIche schuTzausRüsTung (Psa)
kostenbeispiele 2009 für den semiprofessionellen einsatz im wald 
Jörg Hartfiel, KWF Groß-Umstadt

durchschnittspreise für eine  
erste ausstattung

erläuterungen zu  
den kostenbeispielen
•� �in� den� Preisen� ist� die� mehrwert-

steuer�enthalten!
•� �die�Euro-Preise�der�tabelle�sind�ca�-�

Preise�und�können�je�nach�fabrikat,�
modell�oder�Größe�natürlich�variie-
ren�

•� �die� genannten� alternativen� wie�
faserpelz-� und� fleecejacken� oder�
Gummistiefel�sind�im�Gesamtbetrag�
nicht�mit�einberechnet�

•� �funktionsunterwäsche� sollte� in� je-
dem� fall� berücksichtigung� finden��
hier� gibt� es� bereits� viele� preislich�
und�qualitativ�interessante�discount-
angebote��

•� �Je� nach� bedarf� könnten� zusätzlich�
auch� nässeschutzhosen� und� näs-
seschutzjacken� angeschafft� werden,�
die�dann�mit�einem�Gesamtpreis�von�
ca�� 150�-Euro� eingerechnet� werden�
müssten�

Tabelle 1: Semiprofibereich: Empfehlungen sowie Durchschnittspreise für eine erste Ausstattung

Abb. 1: Beispiel einer Kleidung für den eher 
semiprofessionellen  Bereich.

Produkte,�die�bei�den�bewertungen�
nicht�mindestens�befriedigende�urteile�
erreichen,� erhalten� zukünftig� keine�
kWf-Gebrauchswert-anerkennung��
die� komfortklasse� wird� am� Produkt�
z�b��im�zusammenhang�mit�dem�Prüf-
zeichen�ausgewiesen�
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Preisrahmen

der� Preisrahmen� dient� lediglich� der�
groben� orientierung� und� basiert� auf�
aktuellen� katalogpreisen� verschiede-
ner�hersteller��Je�nach�fabrikat�können�
hier� erhebliche� abweichungen� in� den�
Preisen�oder�kosten�entstehen�

Verwendungsdauer

da� selbstwerber� meist� nur� ihr� brenn-
holz�aufarbeiten�und�sich�die�aufarbei-
tung� damit� auf� nur� wenige� zeiten� im�
Jahr�beschränkt,�muss�für�die�Verwen-
dungsdauer� in�aller�regel�ein� längerer�
zeitraum�angesetzt�werden��Wenn�man�
von� einer� ein-� bis� zweimaligen� benut-
zung� im� Jahr� ausgeht,� werden� z�� b��
schnittschutzhosen�bis�zu�5�Jahre�lang�
getragen��nach�diesem�5-jährigen�tur-
nus�sollten�aber�auch�solche�Produkte�
z�b�� � aufgrund� von� Änderungen� im�
stand�der�technik�ersetzt�werden�
natürlich� sind� aber� Produkte� wie� z�b��
handschuhe�früher�zu�ersetzen,�weil�sie�
üblicherweise�schneller�verschleißen�

Qualitätsanforderungen

den�kostenbeispielen�liegen�die�Quali-
tätsanforderungen�aus�den�Gebrauchs-
wertprüfungen�und�den�tests�des�kWf�
zugrunde�

Beispiele der Psa für die  
semiprofessionelle waldarbeit:

kopfschutzkombinationen

kopfschutzkombinationen�sind�geprüft�
nach� En� 397� „industrieschutzhelme“�
und�sind�mit�entsprechend�geprüftem�
zubehör� wie� Gehörschutz� (nach� din�
En�352�teil3)�und�Gesichtschutz�(nach�
din�En�1731)�ausgerüstet��

schuhwerk

sicheres� und� dennoch� bequemes� si-
cherheitsschuhwerk� ist� auch� im� semi-
profibereich� sehr� wichtig�� durch� die�
weniger�lange�Verwendungsdauer�unter�
einfachsten� Geländeverhältnissen� im�
Gegensatz� zum� Profibetrieb� können�
hier�für�stabilität�und�haltbarkeit�etwas�
andere�maßstäbe�angesetzt�werden��

Qualitätszeichen
Generell� sollte� man� bei� der� anschaf-
fung� der� bekleidung� für� den� semipro-
fessionellen�Einsatz�auf�die�unten�abge-
bildeten�zeichen�achten��
das� grüne� zeichen� steht� für� die� ge-
prüfte�Gebrauchstauglichkeit�im�rauen�
forstlichen� betrieb�� bekleidungen,� die�
dieses�zeichen�tragen,�sind�speziell�für�
den�Profibereich�geprüft�worden�
das� blaue� zeichen� gibt� einen� sehr� gu-
ten�anhalt�für�eine�Grundqualität�und�
die� Einsatztauglichkeit� für� Produkte,�
die�nicht�unbedingt�dem�forstprofibe-
reich�zuzurechnen�sind�

Abb. 3: Beispiel Kopfschutz

Abb. 6: Beispiel Funktionsunterwäsche

Abb. 4: Beispiel Schuhwerk

Abb. 5: Beispiel einer Faserpelzjacke

Faserpelz-/ Fleecejacken
faserpelz-� oder� fleecejacken� werden�
von� selbstwerbern� z�� t�� alternativ� zu�
den� arbeitsjacken� getragen�� sie� ha-
ben�sich�besonders�im�Winter�oder�in�
übergangszeiten�bewährt��

Funktionsunterwäsche

funktionsunterwäsche� kann� in� ver-
schiedenen� Versionen� (z�b�� lang-,�
kurzarmhemd,�lange�bzw��kurze�unter-
hose�in�ein-�oder�zweilagiger�Variante)�
ausgeführt�sein��
sie� kommt� ursprünglich� aus� dem�
sportbereich�und�wird�von�vielen�her-
stellern� und� Vertreibern� angeboten��
selbst�discountketten�bieten�heute�sol-
che�Produkte�in�manchmal�akzeptabler�
Qualität�an�

Weitere Fragen zur PSA beantworten 
Ihnen gerne die Mitarbeiter des Fach-
bereiches „Mensch und Arbeit“ des 
KWF:

kuratorium�für�Waldarbeit�und��
forsttechnik�(kWf)�e�V�
spremberger�str��1
d-64823�Groß-umstadt
E-mail:�fb4@kwf-online�de,�
tel��+49/(0)6078/785-40,��
fax�+49/(0)6078/785-50�oder�-39
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In der Forstwirtschaft versucht 
man die Kosten zu senken, ins-
besondere in Zeiten, die von der 

Finanzkrise geprägt sind. Vielleicht 
haben die forstlichen Dienstleister 
gerade jetzt die Zeit, sich über die 
Krankheitskosten im Betrieb Gedan-
ken zu machen. Welche Kosten ent-
stehen, wenn ein Fahrer krank wird? 
Wie kann man solche Kosten begren-
zen? In der Theorie ist die Antwort 
einfach – indem man systematisch 
die Angelegenheit angeht. In der Pra-
xis ist es schwieriger, denn die alltäg-
lichen Aufgaben verlangen viel Auf-
merksamkeit.

damit�die�systematische�arbeit�mit�
den� arbeitsbedingungen� erleichtert�
wird� –� was� immer� öfter� als� Qualitäts-
sicherung� von� den� auftraggebern� ver-
langt�wird�–� ist�eine�methode�und�sie-
ben�instrumente�an�die�bedürfnisse�der�
forstunternehmen� angepasst� worden��
das�Projekt�nennt�sich�comfor�und�
wurde�durch�die�Europäische�kommis-
sion�zum�teil�finanziert�

gesund und LeIsTungsFähIg BLeIBende unTeR-
nehmeR und deRen maschInenFahReR
7 Instrumente für forstliche dienstleister – von forstlichen dienstleistern entwickelt
Ewa Lidén, delo – Organisationsberatung, Projektleiter WP 3, COMFOR

ziel� der� Projektarbeit� war,� instru-
mente� zu� entwickeln,� die� die� stärken�
und�die�schwächen�der�unternehmen�
erkennen� sollen,� damit� die� unterneh-
mer�zielgerecht�investieren�und�agieren�
können�

Prozess in 5 schritten
der�Prozess�gibt� in� fünf�schritten�an-
leitung� zur� dauerhaften� Entwicklung��
zusammen� mit� der� mannschaft� soll-
ten� richtlinien� bezüglich� der� arbeits-
bedingungen�formuliert�werden��dazu�
sollten� abläufe� festgelegt� werden,� um�
Veränderungen� des� ist-zustands� ver-
folgen� zu� können�� Gefährdungen� der�
arbeit� sollten� regelmäßig� diskutiert�
und� bewertet� werden,� aber� insbeson-
dere,�wenn�die�Produktivität�unerwar-
tet� sinkt� oder� mehr� fahrer� als� sonst�
von� beschwerden� betroffen� werden��
Gemeinsam�sollten�dann�maßnahmen�
gesucht,� durchgeführt� und� evaluiert�
werden�

der� Gesundheitszustand� der� maschi-
nenfahrer�wird�von�mehreren�faktoren�
beeinflusst,�beispielsweise
•� �der� Ergonomie� der� kabine� und� des�

sitzens,�
•� des�leistungsdrucks,�
•� �der� möglichkeit� Einfluss� auszuüben�

und
•� der�Entwicklungsmöglichkeiten�

sieben�Werkzeuge�werden�vom�Projekt�
comfor�angeboten,�um�die�arbeits-
bedingungen�systematisch�zu�überprü-
fen�

gesundheit, Leistung, arbeitsklima
mit�dem�Excel-basierten�Werkzeug�Ge-
sundheits- & Leistungs-Check�kann�das�
Wohlbefinden� des� Personals� verfolgt�
werden��das�Werkzeug�hat�drei�teile:
1�� �Ein� fragebogen,� in� welchem� die�

fahrer� über� ihre� Gesundheit� und�
ihre�leistung�berichten�können�

2�� �Ein�logbuch,�in�welchem�der�unter-
nehmer� daten� über� krankheitsaus-

fälle,�unfälle�und�beinaheunfälle�
sammeln�kann�
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3�� �Eine�Präsentation�der�Ergebnisse�mit�
hinweisen�zu�analyse�und�maßnahmen�

darüber�hinaus�werden�daten,�die�für�
das�Werkzeug�(kosten/nutzen-check)�
gebraucht�werden,�berechnet�

zurzeit� ist� es� den� meisten� forst-
lichen� unternehmern� bekannt,� dass�
das� leistungsvermögen� der� fahrer�
auch�davon�abhängt,�wie�wohl�sie�sich�
bei� der� arbeit� fühlen�� das� Werkzeug�
WORX für KMUs� ist� entwickelt� wor-
den,� um� kenntnisse� über� das� arbeits-
klima�zu�bekommen��die�regelmäßige�
(jährliche)� Einschätzung� der� fah-
rer� über� mentale� belastung,� arbeits-
organisation,� Einfluss� auf� die� eigene�
arbeitssituation,� zusammenarbeit� im�
betrieb� und� Gelegenheiten� zur�
persönlichen� Entwicklung� und�
Veränderung� bildet� die� Grund-
lagen� eines� konstruktiven� dia-
logs��die�Ergebnisse�des�eigenen�
betriebs� können� mit� so� genann-
ten� benchmarks,� basierend� auf�
daten� von� mehr� als� 150� forstli-
chen� dienstleistungsunterneh-
men� und� beschäftigten,� vergli-
chen�werden��am�wichtigsten�ist�
jedoch,�die�Entwicklung�im�eige-
nen�betrieb�zu�beobachten�

die� maschinen,� die� in� der�
deutschen� forstwirtschaft� heute�
benutzt�werden,�haben�normalerweise�
einen�hohen�ergonomischen�standard��
aber� der� Verschleiß� einer� forstma-
schine� ist� groß�� deshalb� sollte� immer�
der� zustand� der� maschine� überprüft�
werden�� indem� das� Werkzeug� Ergo-
Check� benutzt� wird,� kann� man� „not-
wendige� maßnahmen� einfach� mana-
gen“,�wie�ein�unternehmer�betonte��mit�

Ergo-check� werden� nur� die� faktoren,�
die� unternehmer� und� fahrer� beein-
flussen� können,� überprüft� und� nicht�
diejenigen�faktoren,�welche�die�konst-
ruktion�betreffen��solche�gehören�eher�
auf�den�zeichentisch�(in�dem�Eu-Pro-
jekt� ErgoWood� wurden� umfassende�
richtlinien�und�checklisten�für�diesen�
zweck� ausgearbeitet�)� im� Ergo-check�
wird� eine� einfache� arbeitsmethode�
vorgeschlagen�� Es� gibt� auch� Platz� für�
notizen� über� die� gewählten� maßnah-
men,� die� Verantwortlichen� und� den�
zeitpunkt�der�bewertung�

auch� wenn� der� fahrersitz� gut� ist,�
gibt�es�fahrer,�die�die�möglichkeit�zur�
Einstellung� einer� individuellen� sitz-
position� nicht� nutzen�� mit� dem� Werk-

zeug� Sitz-Check� können� fahrer� und�
unternehmer� zusammen� die� sitzposi-
tion�überprüfen��sie�soll�entspannt�sein�
und� ein� dynamisches� sitzen� ermögli-
chen��„Einige�fahrer�wissen�gar�nichts�
über� Ergonomie� oder� kümmern� sich�
überhaupt� nicht� darum�� deshalb� ist�
dieses� Werkzeug� wichtig“� betont� ein�
unternehmer��

kompetenz-  
und Qualifikation
die� kompetenzansprüche� sowohl� an�
die� unternehmer� als� auch� an� die� fah-
rer� sind� heute� hoch�� im� Werkzeug�
Kompetenz-Check (Unternehmer) 
und Qualifikations-Check (Fahrer)�
wird�unterstützung�angeboten,�um�das�
erforderliche� kompetenzniveau� einzu-
schätzen�� dieses� niveau� wird� danach�
mit� dem� eigenen� kenntnissen� vergli-
chen�� Wenn� kompetenzmangel� vor-
handen� ist,� bekommt� man� hinweise�
darauf�und�kann�sich�auf�die�bereiche�
konzentrieren,�in�welchen�die�umfang-
reichste�Weiterbildung�erforderlich�ist�

kann� sich� der� unternehmer� maß-
nahmen� zur� Verbesserung� der�
Gesundheit� und� des� Wohlbefin-
dens�leisten?�die�frage�sollte�eher�
umgekehrt� formuliert� werden:�
kann� es� sich� der� unternehmer�
leisten,�solche�maßnahmen�nicht�
durchzuführen?

kosten und nutzen
das� Werkzeug� Kosten/Nutzen-
Check berechnet�sowohl�die�kosten�
für� krankheitsbedingte� abwesen-
heit� als� auch� die� kosten� verrin-
gerter� leistung� aufgrund� von� be-

schwerden�� Es� kommt� immer� häufiger�
auch�in�der�forstwirtschaft�vor,�dass�man�
zur� arbeit� geht,� obwohl� man� beschwer-
den�hat�und�deshalb�weniger�leistet��Eine�
studie� von� beschäftigten� der� forstwirt-
schaft�in�sechs�europäischen�ländern�hat�
gezeigt,�dass�40%�der�befragten�eine�Wo-
che�oder�mehr�gearbeitet�haben,�obwohl�
sie�sich�krank�gefühlt�haben��

Bild 1: Michael Sachse, DFUV berichtet über 
die deutsche Forstwirtschaft

Bild 2: Asko Piirainen (finnischer Unternehmer) und 
Gerard Zweverink (holländischer Unternehmer) tauschen 
Erfahrungen aus

Bild 4: Initiator und Projektleiter Barrie Hudson, ENFE (Euro-
pean Network of Forest Entrepreneurs)

Bild 3: Intensive Arbeit bei 
einem Treffen des COMFOR 
Partnerkonsortiums
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das� Werkzeug� arbeitet� mit� still-
standkosten�� sie� werden� als� ‚Gesamt-
kosten�–�variable�kosten’�berechnet��die�
variablen� kosten� sind� die� kosten� für�
treibstoff,�schmiermittel,�etc��der�nutzer�
wird� durch� mehrere� Excel-tabellen� ge-
führt��damit�eine�realistische�schätzung�
des� krankheitsausfalls� gemacht� werden�
kann,�sind�gute�kenntnisse�der�Gesund-
heit�(z��b��indem�man�das�Werkzeug�Ge-
sundheits-�&�leistungs-check�eingesetzt�
hat)� und� der� maschinenkosten� erfor-
derlich�� Wer� nicht� alle� kennzahlen� zur�
hand�hat,�kann�das�Werkzeug�dennoch�
benutzen,� denn� es� werden� Eingangs-

werte� angeboten�� diese� Werte� sind� von�
deutschen�unternehmern�und�Experten�
eingeschätzt��die�Ersparnisse,�die�durch�
vermiedene� krankheitsbedingte� kosten�
entstehen,�können�in�vorbeugende�maß-
nahmen�investiert�werden�

Ein� finnischer� unternehmer� hat� be-
rechnet,�dass�die�verminderte�leistung�
der�trotz�krankheit�arbeitenden�fahrer�
seines� unternehmens� ca�� 1000� €� pro�
monat�kostet,�d��h��ca��12�000�€�pro�Jahr��
befragungen� von� fahrern� deuten� dar-
auf� hin,� dass� die� leistungsreduktion�
bis�zu�30%�betragen�kann�

Fazit
das�Projekt�comfor�wurde�von�2006�
-�2009�durchgeführt��forstliche�dienst-
leister�und�deren�Verbände�in�10�euro-
päischen� ländern� (in� deutschland:�
Waldwirtschaft� Jacob� und� dfuV)�
haben� zusammen� mit� universitä-
ten� (in� deutschland:� universität� frei-
burg)� und� anderen� institutionen� (in�
deutschland:�kWf)�die�oben�beschrie-
benen� Werkzeuge� entwickelt,� getestet�
und� an� die� bedürfnisse� der� unterneh-
mer�angepasst�

die� ansprechpartner� in� deutschland�
nach�Projektende�sind�kWf�und�Qff�

information,� Werkzeuge� und� Einfüh-
rungen�sind�als�kostenloses�download�
auf� www�enfe�net/comforopen/comfor�
htm���dort�findet�man�auch�links,�um�
kontakt�mit�oben�genannten�organisa-
tionen�aufzunehmen�

Fotos: Ewa Lidén, COMFOR

kostenbeispiel
Ein einfaches Beispiel in den heutigen Grippezeiten zeigt, inwiefern es sich rechnet, 
die Kosten einer Impfung des Personals zu übernehmen.

Kosten der Impfung: 27€ * 20 Beschäftigten = 540 €
Ausgebliebene Leistung, die nicht in Rechnung gestellt werden kann =  
Krankheitsbedingte Kosten des Unternehmens:

35€/Stunde * 8 = 280 €/Tag
Wenn 5% von der Grippe betroffen wird, bedeutet dies 1 kranken Fahrer.  
Im Durchschnitt ist man bei Grippe 4 Tage krank. Dies bedeutet einen  
Einkommensverlust in der Größenordnung:
4 * 280 € = 1.120 €
1.120 – 540 = 580 €. Die Antwort ist folglich: 

”Ja, es lohnt sich, in Grippeschutz zu investieren!”

Bild 7: Harper Harvesting & Transporting Ltd. 
(Schottland) stellt Schnitzel für MTD-Platten her

Bild 5: Schön lackierter LKW im 
Besitz von Waldwirtschaft Jacob

Bild 6: Manuelle Verladung von Brennholz, Rumänien

liebe�leserinnen�und�leser,

über�anregungen�und�kommentare�zu�den�themen�und�beiträgen�würden�wir�uns�freuen�
ihre�leserbriefe�schicken�sie�bitte�an�die�redaktion�der�fti�im�kWf,�sprembergerstraße�1,�
d-64820�Groß-umstadt�oder�per�Email�an:�fti@kwf-online�de

herzlichen�dank�–�
ihr�fti-redaktionsteamle

se
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e
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Wie wir arbeiten und leben: 
Unter diesem Titel erschien 
2005 der KWF-Bericht Nr. 34, 

in dem Forstarbeiter von sich berich-
ten. Bernt Strehlke stellte seinerzeit 
diesen einzigartigen weltweiten Über-
blick über Arbeits- und Lebensbedin-
gungen im Forstsektor zusammen. 

wIe wIR aRBeITen und LeBen
In den vergangenen Ausgaben der FTI wurden ausgesuchte Arbeits- und Le-
bensprofile von Forstarbeitern wiedergegeben. Mit dem Bericht in diesen FTI 
11-12 2009 über Rosamel Eduardo Cifuentes Conejero findet die Reihe ihren 
Abschluss.
Es sei Bernt Strehlke an dieser Stelle nochmals recht herzlich gedankt für seine 
überaus aufschlussreiche, lebendige und interessante Recherche.

ich�gehöre�zu�einer�Waldbrandbekäm-
pungs-brigade��Wir�sind�12�mann�und�
wohnen� in� einem� kleinen� lager� mit-
ten�in�den�kiefernwäldern��mit�41�Jah-
ren�bin�ich�der�Älteste,�aber�ich�fühle�
mich� noch� ganz� fit�� Wenn� ein� feuer-
alarm�gegeben�wird,�nehmen�
wir� unsere� ausrüstung� und�
laufen� zu� dem� hubschrau-
ber,�der� in�der�nähe�geparkt�
ist��in�fünf�minuten�sind�wir�
in� der� luft�� der� hubschrau-
ber� bringt� uns� so� nahe� wie�
möglich� an� das� feuer,� und�
dann� geht’s� los�� unsere� auf-
gabe� besteht� darin,� schnei-
sen� freizumachen�� oft� ist�
das�unterholz�sehr�dicht�und�
dornig�� Einer� von� uns� geht�
mit�der�motorsäge�voran�und�
schneidet�durch�das�Gebüsch��
die�anderen�folgen�mit�Wald-
brandharken� und� entfernen�
alles� brennbare� material� auf�
einer�breite�von�einem�meter��
Wir� müssen� mit� dem� größt-
möglichen� tempo� arbeiten,�
um� den� fortschritt� des� feu-
ers� zu� stoppen�� meistens� ge-
lingt�uns�das�innerhalb�einer�
halben� stunde� nach� beginn�
des� alarms�� Wir� sind� dann�
vollkommen� erschöpft� und� vom� star-
ken� schwitzen� in� unserer� schutzklei-
dung�völlig�nass��

Wir� arbeiten� für� einen� unternehmer,�
rené�Valdivia�aus�concepción,�der�für�
die�„sociedad�de�Protección�de�biobio“�
tätig� ist,� in�der�drei�große�forstunter-

einmal ein auto zu besitzen ist nur ein schöner Traum
Rosamel Eduardo Cifuentes Conejero (Waldbrandbekämpfung), Chile

nehmen� zusammengeschlossen� sind:�
„forestal�biobio“,�„forestal�millalemu“�
und�„forestal�celco“��Wir�bekommen�
monatlich� netto� 128� 000� Pesos�� Ver-
pflegung�und�unterkunft�sind�frei��in�
unserem� lager� sind� wir� gut� unterge-

bracht�� der� koch� ist� ausgezeichnet��
für�unseren�Job�müssen�wir�sehr�gut�
in� form� sein,� und� deshalb� spielen�
gute� Verpflegung� körperliches� trai-
ning� eine� wichtige� rolle�� Wir� haben�
zwar� fernsehen,� und� es� gibt� einige�
spiele,�mit�denen�wir�uns�die�zeit�ver-
treiben�können,�aber�trotzdem�macht�

uns� die� isolierung� im� lager� und� die�
ständige�alarmbereitschaft�das�leben�
schwer�� allerdings� erhalten� wir� nach�
je� 12� tagen� im� lager� drei� tage� frei��
ich�fahre�dann�mit�dem�bus�in�meine�
heimatstadt� tomé,� die� etwa� 60� km�

entfernt� ist�� für� einige� mei-
ner� arbeitskameraden� geht�
die� reise� nach� hause� über�
eine� Entfernung� von� bis� zu�
200�km�

ich� bin� nicht� verheiratet�
und� wohne� mit� meiner� mut-
ter� und� einem� meiner� brü-
der�zusammen�� ich�wurde� in�
tomé�geboren�und�ging�dort�
11�Jahre�zur�schule�bis�ich�18�
Jahre�alt�war��danach�hatte�ich�
verschiedene� Jobs,� unter� an-
derem�ein�Jahr�in�einer�fabrik�
für� vorgefertigte� häuser�� seit�
14�Jahren�arbeite�ich�im�Wald��
außerhalb� der� Waldbrandsai-
son�bin�ich��hauptsächlich�mit�
Pflanzarbeiten,�der�Pflege�der�
Pflanzungen� und� Wegebau-
arbeiten�beschäftigt�

ich�denke,� ich�werde�meinen�
gegenwärtigen� Job� noch� vier�
bis� fünf� Jahre� machen� und�

mich� dann� nach� einer� besser� bezahl-
ten�tätigkeit�außerhalb�der�forstarbeit�
und�näher�an�meinem�heimatort�um-
sehen��Wir�finden�hier�alle,�dass�unsere�
tätigkeit� in� der� Waldbrandbekämp-
fung�zu�schlecht�bezahlt�wird��Einmal�
ein�auto�zu�besitzen,� ist�nur�ein�schö-
ner�traum��
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Nach dem Boomjahr 2007 
mit Rekordumsätzen in der 
Forst- und Holzwirtschaft 

und der Forstmaschinenindustrie ha-
ben die Folgen der Wirtschaftskrise 
das gesamte Cluster Forst & Holz im 
2. Halbjahr 2008 voll getroffen. Der 
Rückgang insbesondere in der Bau-
branche und im Export hat umge-
hend zu einer sinkenden Nachfrage 
nach Rundholz geführt – und zwar 
sowohl seitens der Sägeindustrie als 
auch der Holzwerkstoffindustrie. Der 
Waldbesitz reagierte auf die nied-
rigeren Holzpreise mit deutlicher 
Senkung des Holzeinschlages, was 
in besonderer Weise die Forstlichen 
Dienstleistungsunternehmen und, 
als letztes Glied dieser Kette, die Her-
steller und Vertreiber von Forsttech-
nik in eine äußerst schwierige wirt-
schaftliche Lage gebracht hat. Das 
breite forsttechnische Angebot mit 
zahlreichen erfolgversprechenden 
Innovationen wird bei der Agritech-
nica 2009 auf eine vorsichtiger inves-
tierende Branche treffen.

extrem hohes gebrauchtma-
schinenangebot
auch�wenn�der�holzmarkt�und�damit�
auch� der� Einschlag� inzwischen� wie-
der� anziehen,� werden� die� gravieren-
den�folgen�der�krise�insbesondere�den�
neumaschinenabsatz� im� Großmaschi-
nenbereich� auch� noch� die� nächsten�
Jahre� spürbar� belasten�� Wesentliche�
ursache� für� diese� ungünstige� Prog-
nose� ist� ein� extrem� hohes� Gebraucht-
maschinenangebot� durch� zahlreiche�
zwangsverkäufe� zahlungsunfähiger�
forstunternehmen� bei� gleichzeitigem�
Einbruch�des�absatzes�nach�osteuropa�
anhaltender� Wachstumsbereich� mit�
ungebrochenem�bedarf�an�neuer�tech-
nik�bleibt�im�Gegensatz�dazu�weiterhin�
die�energetische�Verwertung�von�holz��
trotz� anfang� 2009� kurzzeitig� massiv�
gefallener�rohölpreise,�die�die�kosten-
vorteile� der� nachwachsenden� Energie-
träger� vorübergehend� reduziert� bzw��
kompensiert� haben,� liegen� nachfrage�
und� Preise� für� hackschnitzel,� Pellets�
und�scheitholz�bei�hoher�Versorgungs-
sicherheit�auf�einem�stabilen�niveau�

Eine� herausforderung� stellt� aktuell�
die� neu-� und� Weiterentwicklung� an-
gepasster�maschinen-�und�Verfahrens-
technik� für� die� Energieholzernte� im�
Wald� und� in� kurzumtriebsplantagen�
dar�� hier� konkurrieren� mittlerweile�
unterschiedlichste,� zum� teil� noch� in�
Erprobung� befindliche� ansätze� wie�
beispielsweise� zum� biomassevollern-
ter� fortentwickelte� forstmulcher�� un-
übersehbar� ist� mittlerweile� auch� das�
angebot� von� fortentwickelten� und�
neuen� Energieköpfen� sowie� aggregat-
aufsätzen� zur� mehrbaumnutzung,� die�
das�Einsatzspektrum�insbesondere�der�
auslastungskritischen� forwarder� und�
harvester�erweitern�

Verbesserte Ressourceneffizienz
betrachtet�man�die�aktuellen�Entwick-
lungen� bei� der� Großtechnik� im� forst-
bereich� ganz� allgemein,� so� zeigt� sich�
eine� etwas� veränderte� zielrichtung�
der�präsentierten� innovationen��nicht�
mehr� „höher,� schneller� und� weiter“�
lautet� die� kernbotschaft� auf� den� mes-
seständen,� sondern� verbesserte� res-
sourceneffizienz:� Verbesserter� boden-
schutz,� weniger� abgase,� geringerer�
Verbrauch� und� verbesserte� Ergono-
mie� sind� die� klar� erkennbaren,� vor-
rangigen� Entwicklungsziele� der� forst-
maschinenindustrie�� so� ist� nach� der�
aktuellen� forstmaschinenstatistik� des�
kWf,� die� alle� neumaschinenverkäufe�
in� deutschland� auswertet,� ein� deutli-
cher� trend� in� die� leistungsfähige� mit-
telklasse�festzustellen�
mehr� achsen,� straßentaugliche� Gum-
mibänder� oder� spezialraupenfahr-
werke�sind�nur�einige�beispiele,�wie�die�
hersteller�auf�die�durch�immer�milder�
werdende� Winter� und� den� bedarf� an�
ganzjährig� kontinuierlicher� holzver-
sorgung� wachsenden� belastungen� der�
rückegassen�reagieren�
Vor� dem� hintergrund� der� aktuellen�
auslastungsprobleme� von� dienstleis-
tungsunternehmen�mit�forstlicher�spe-
zialtechnik� stoßen� breiter� einsetzbare�
multifunktionsschlepper� im� augen-
blick� auf� größeres� interesse�� da� auf-
wändige� multifunktionslösungen� i�� d��
r�� teurer� oder� aber� weniger� leistungs-
fähig� als� vergleichbare� spezialmaschi-

nen�sind,�bleibt�abzuwarten,�ob�dieser�
trend�bei�wieder�steigendem�rückebe-
darf�fortbesteht�
auch� in� der� antriebstechnik� geht� es�
vorwärts:� als� zwischenstufe� zu� lang-
fristig� erforderlichen� neuen� motoren-�
und� antriebskonzepten� –� schlagwort�
brennstoffzelle�–�sind�inzwischen�erste�
maschinen� mit� hybridtechnik� am�
markt�
im�bereich�der�handgeführten�Geräte�
(z�� b�� motorsägen� und� freischneider)�
laufen� die� Entwicklungen� von� abgas-
reduzierten� motoren� weiterhin� auf�
hochtouren��motoren�mit�spülvorlage�
finden� bei� nahezu� allen� herstellern�
immer� mehr� Verbreitung�� Einen� wei-
teren� großen� schritt� zu� mehr� bedien-
komfort�und�betriebssicherheit�stellen�
die� neusten� motorsägen� mit� vollelekt-
ronischem�motormanagement�dar,�die�
startprobleme� und� unrunden� motor-
lauf�künftig�vergessen�lassen�

neues beim arbeitsschutz
Ein� wahres� innovationsfeuerwerk�
brennen� zurzeit� die� hersteller� von�
persönlicher�schutzausrüstung�ab:�so�
werden� die� schnittschutzhosen� dank�
elastischer� und� dünnerer� schnitt-
schutzeinlagen�bei�gleicher�schutzwir-
kung� immer� komfortabler� und� leich-
ter��die�signalfarbe�orange�mit� ihren�
hohen� leuchtdichtewerten� (nach�
En471)� gewinnt� bei� Jacken� und� ho-
sen� an� Verbreitung� und� bietet� dem�
träger� ein� deutliches� Plus� an� sicher-
heit�� bessere� sichtbarkeit� garantieren�
auch�die�neuen�selbstleuchtenden�und�
rückstrahlenden�schutzhelme��seit�der�
kWf-tagung� im� vergangenen� Jahr�
sind� darüber� hinaus� helme� auf� dem�
markt,� die� über� einen� sog�� „uvicator“�
verfügen,�eine�optische�anzeige,�wann�
der� helmaustausch� aufgrund� mate-
rialalterung� durch� uV-strahlung� er-
forderlich� wird�� bei� den� sicherheits-
schuhen� bieten� neue� modelle� mit�
zehenschutzkappen� aus� alu-� oder�
nichtmetall� wesentlich� mehr� trage-
komfort�� sämtliche� Entwicklungen�
im� bereich� schutzausrüstung� werden�
während� der� agritechnica� 2009� im�
kWf/dlG�infozentrum�forst�&�holz�
in�halle�26�präsentiert�

FoRsTTechnIkTRends – agRITechnIca 2009
Reiner Hofmann, KWF Groß-Umstadt
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Herrn Jürgen Prümm,� Walsrode,�
zum�60��Geburtstag�am�4�9�2009�

Herrn Hans-Ulrich Blöcher,� bur-
bach,� seit� 41� Jahren� kWf-mitglied,�
zum�65��Geburtstag�am�18�9�2009��

Herrn Dr. Ullrich Rast,� bernried,�
zum�60��Geburtstag�am�21�9�2009�

Herrn Siegfried Darr,�suhl,�seit�kurz�
nach�der�Wende�kWf-mitglied,�zum�
65��Geburtstag�am�25�9�2009�

Herrn Dr. Karl-Theodor Schwenke, 
bonn,� seit� 32� Jahren� kWf-mitglied�
und� ehemaliges� mitglied� im� Verwal-
tungsrat� des� kWf� sowie� der� GEf-
fa-stiftung,� zum� 80�� Geburtstag� am�
26�9�2009�� Eine� ausführliche� Würdi-
gung�findet�sich�in�fti�10/94�

Herrn Dipl.-Ing. Jochen Graupner, 
annaberg-buchholz,� ehemaliger� lei-
ter�der�kWf-außenstelle�in�Potsdam,�
später� leiter� des� fachbereichs� Prüf-
wesen� und� normung� in� der� kWf-
zentralstelle� und� stellv�� Geschäfts-
führender� direktor,� inhaber� der�
kWf-medaille� „für� seine�Verdienste�

DR. WoLF-DIETER SPoNER
der� ehemalige� Geschäftsführer� der�
tarifgemeinschaft� deutscher� länder,�
herr�leitender�ministerialrat�a�d��dr��
Wolf-dieter� sponer,� ist� am� 24�� Juli�
2009� im� alter� von� 71� Jahren� nach�
schwerer�krankheit�verstorben�
herr� dr�� sponer� war� vom� 1�� feb-
ruar�1996�bis�zum�31��märz�2003�Ge-
schäftsführer� der� tarifgemeinschaft�
deutscher� länder� und� begleitete� da-
bei� maßgeblich� die� tarifliche� umset-
zung�der�abkehr�von�der�klassischen�
leistungsentlohnung� in� der� Wald-
arbeit�zum�monatslohn��mit�strategi-
schem�Geschick�gelang�es�ihm�dabei,�
die� divergierenden� interessen� und�
anforderungen� der� landesforstver-
waltungen� und� -betriebe� unter� dem�
gemeinsamen�dach�der�tdl�im�man-
teltarifvertrag� für� Waldarbeiter� der�
länder�und�der�Gemeinden�(mtW)�
zusammenzuhalten��

um� das� forsttechnische� Prüfwesen�
und� die� zusammenarbeit� von� ost�
und�West�im�kWf“�zum�70��Geburts-
tag� am� 26�9�2009�� ausführliche� Wür-
digungen�finden�sich�in�fti�8-9/1999,�
6-7/2001�und�3/2003�

Herrn Dr. Axel Klein,� heusweiler,�
seit�39�Jahren�kWf-mitglied,�ehema-
liger� leiter� der� saarländischen� lan-
desforstverwaltung�und�von�1970�bis�
1987�mitglied� im�kWf-Verwaltungs-
rat,�zum�70��Geburtstag�am�27�9�2009��

Herrn Hans-Arnold Scheele,� lalen-
dorf,� seit� 27� Jahren� kWf-mitglied,�
zum�65��Geburtstag�am�28�9�2009�

Herrn Ltd.Ministerialrat a.D. Frobin 
Weiger,�dettenhausen,�seit�32�Jahren�
kWf-mitglied,� ehemaliges� mitglied�
im� kWf-Vorstand,� im� kWf-Ver-
waltungsrat� und� inhaber� der� kWf-
medaille� „für� seine� Verdienste� um�
Waldarbeit� und� forsttechnik� und�
um� das� kWf“� zum� 80�� Geburtstag�
am� 30�9�2009�� ausführliche� Würdi-
gungen�finden�sich�in�fti�11/94�und�
8+9/1999��

wIR gRaTuLIeRen

ImPRessumzum Tod Von…

Herrn Fritz Schulz,� bernau,� lang-
jähriges� kWf-mitglied� und� leiter�
der� Waldarbeitsschule� bernau� und�
brandenburg,�zum�70��Geburtstag�am�
8�10�2009��

Herrn Forstdirektor i.R. Hans-Hel-
mut Kürzdörfer,� ihrlerstein,� seit� 41�
Jahren� kWf-mitglied,� kWf-Ehren-
mitglied,� ehemaliges� mitglied� im�
kWf-Verwaltungsrat� und� obmann�
im�fPa-arbeitsausschuss�Geräte�und�
Werkzeuge,�mitglied�im�fPa�und�im�
aa�Waldarbeitsschulen,�zum�75��Ge-
burtstag� am� 11�10�2009�� ausführli-
che�Würdigungen�finden�sich�in�fti�
10/94�und�11-12/1999�

Herrn Dr. Wolf Guglhör, bad� rei-
chenhall,� seit� 32� Jahren� kWf-
mitglied,� zum� 65�� Geburtstag� am�
14�10�2009�

Herrn Heribert Müting,� lichtenau,�
seit�23�Jahren�kWf-mitglied,�zum�60��
Geburtstag�am�21�10�2009�
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das�kWf�und�der�tdl-Projektauftrag�
im� kWf� haben� in� herrn� dr�� sponer�
einen� wertvollen� Partner� und� berater�
gefunden,� der� mit� großem� Geschick�
sein�metier�beherrschte�und�auch�den�
unkonventionellen� ideen�der� „förster“�
offen�gegenüberstand�
herr� dr�� sponer� genoss� weit� über�
seine� berufliche� tätigkeit� hinaus� in�
der�runde�der�tdl-forstreferenten�ein�
hohes�persönliches�ansehen��Wir�sind�
ihm�zu�großem�dank�verpflichtet�

GERNoT GÜNTHER
am�26��august�2009�verstarb�dr��Ger-
not� Günther,� augsburg,� im� alter� von�
86� Jahren�� Er� war� kWf-mitglied� seit�
der�Gründung�des�kWf�und�mitglied�
im� arbeitsausschuss� Waldbau� und�
forsttechnik�
Wir� behalten� dr�� Gernot� Günther� in�
ehrenvoller�und�dankbarer�Erinnerung�
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